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Mr lemer Aott.
Der geschäftsführenöe Ausschuß der freisinnigen Ver

.emigung läßt durch die Presse der Welt verkünden, daß er
am Montag, den 25 . August 1908 , eine Sitzung abhielt ,'
in der er sich mit der politischen Situation beschäftigte und
zu der Erkenntnis kam , „daß unter diesen Umständen die
Negierung baldigst Reinedur schaffen müsse , wenn sie mit
in Weiterführung der Blockpolitik in Deutschland noch
ernsthaft rechnet "

. Worin diese Remedur bestehen soll, wird
-«lerdings recht weit im Dunkeln gelassen , man kann also

recht wissen , ob damit die Einführung des Reichs
ttKwahlrechts in Preußen gemeint ist oder ob man sich
damit zufrieden geben will , daß der Redakteur der „Frank
surter Zeitung " die 50 Mk, die er als Zeugniszwangs
-üafe in Sachen Schücking zahlen mußte , richtig wieder
prück erhalten hat . Vermutlich sind in diesen : Punkte
die Meinungen geteilt , durch die Kundgebung ist aber doch
ter Hauptzweck erreicht, die Oeffentlichkeit daran zu erin
im , daß Reste einer kleinen Partei , die sich vordem Frei -
linnige Vereinigung nannte , noch immer vorhanden sind
eiet bis in den letzten Tagen noch vorhanden waren .

Das kleine zerzauste und zerrupfte Parteichen bereitet
nch vor . von der Welt Abschied zu nehnren. Wenn der
Reichstag wieder Zusammentritt , wird es wahrscheinlich
zu rgneren aufgehört haben. Die „Fusion " mit der frei

xHnmgen Volkspartei , richtiger gesagt, der formelle lieber
-mir einiger längst dazu reifer Persönlichkeiten zur
Wiemergarde ist nur noch eine Frage von Wochen oder Mo
Mm . Die freisinnige Vereinigung stirbt mit allen
Zeichen der Altersschwäche belastet, sie hat weder Anhänger"

Führer , sie hat weder Grundsätze noch materielle Mit
Ihre besten Leute haben ihr den Rücken gekehrt und

m den Kassen herrscht die tiefste Ebbe .
So bleibt den traurig Abgebrannten in der Tat nichtsüter übrig , als einen Schlupfwinkel in der Volkspartei

ichen Blockhütte zu suchen. Sie können nicht anders , weil
»e einfach fertig sind . Und sollte der Versuch gewagt wer¬
de» . die bevorstehende vollständige Verschmelzung der
Fraktion Pachnicke init der Fraktion Kopsch als ein libe -
mles Aufschivungsereignis auszuposaunen , so wird die~ lt wissend genug sein , um den Humor der Sache zu

ßen , die freilich auch ihre e r n st e n Seiten hat .
stn ihren besten Zeiten , unter der Führung Theodor

»rtbs iin Kampfe gegen den Kardorfstarif , war die frei
riige Vereinigung zwar keine achtungsgebietende Macht,

durch die Klarheit ihrer Grundsätze und die Sicher¬
heit ihres Auftretens eine respektable bürgerliche Gruppe ,

so etwas wie bürgerlich-politische Kiiltur im Sinn
Asteurovas repräsentierte . Ein Jahr Blockpolitik hat
Silüigt, diese Partei um jeden Kredit zu bringen . Von
'kechts niißtrauisch beobachtet , täglich mit neuen entehren¬
den Zumutungen verfolgt , von links halb bemitleidet ,°lb verachtet , bleibt ihr nichts anderes übrig , als ihrenEgen , moralischen und materiellen Konkurs anzusagen,^ ibst zu ihrer letzten Kundgebung hätte sie sich kaum auf-

. Krafft, wenn ihr nicht die Volkspartei niit der Geberde"wnnlicher Entrüstung über den „ Fall Schücking " voran -
^ angen wäre. Trotz alledem rechnet man noch ernsthaftM der Weiterführung der Blockpolitik , wenn nur „Reme--17' geschaffen wird . Nun gibt es für verschiedene Dingenedur "

, für den Fall Schücking , für die Blockpolitik
/ " der Wahlrechtsfrage wird , davon sind wir über-
- eines Tages in sehr kräftiger Weise „Remedur " ge¬rn werden — keine Remedur aber gibt es für die frei»

.juünge Vereinigung , die als Partei aus dem politischen
Mn Deutschlands verschwindet und von der ihr Ge-
Mrsschreiber sagen wird , daß ihr letztes Wort wederE noch Ja war .

Deutsche Politik
Ei « neuer: Gewaltstreich .

■ Augsburg schreibt man uns : Die in der Un-
MMkung ihrer Angestellten berüchtigte Maschinen -

Augsburg , von der jüngst mitgeteilt wurde,
jPJJ ® aus ihren Verbänden ausgetretenen
^ .^ uten und Technikern die in ihre OrganisationenMhltrn Beiträge im Einzelfall bis zu 500 Mk. rückver-

' setzt ihr koalitionsfeindliches Attentat fort . Das"
.^ e ZentrumÄblatt ist nach Information aus durchaus'"^ rlasfiger Quelle in der Lage, folgendes zu berichten :

»Die Maschinenfabrik Augsburg ist bestrebt, einen Keil
die bisher treu zusammenhalteirden Angestclltenverbändeüeiben. Die Mitglieder des deutschen Technikerverbandes

^ rden in di« Bureaus der Abteilungschefs berufen . Dort
^

vrde ihnen ein Revers in die Feder diktiert . Sic mußten
schmählichen Verkauf ihres Kvalitionsrechtcs eigenhändig

schreiben und dann in die Hände des Abteilungschefs zurück¬
geben . Sie krochen alle auf den Leim ! Der Revers lautet
ungefähr : 1 . Ich verpflichte mich, der Direktion der Ma¬
schinenfabrik Augsburg Mitteilung zu machen , bevor ich in
einen anderen Verband eintrcte ; 2 . zurzeit bin ich Mitglied
des deutschen Technikerverbandes ; 3. ein Beitritt zum Bund
( der technisch- industriellen Beamten ) steht mir fern ."

Herr Dr . Tille sagte einmal : „Die Menschenrechte
gehören in die Rumpelkammer ! " Die Ästaschinenfabrik
Augsburg praktiziert Tilleschen Geist. Dabei gibt es noch
liberale Politiker , die diese Brutalität nicht als Eingriffin das Koalitionsrecht der Angestellten erklären lassen .
Die Doktorklage gegen die Strastburger „Freie Presse".

Gegenüber irrtümlichen Meldungen stellt unser Korre¬
spondent die Sachlage authentisch dahin fest : Einen Tag ,
nachdem die „ Freie Presse" den kritischen Artikel über das
Doktorexamen des Prinzen gebracht hatte , gab der Dekan
der juristischen Fakultät in einem Straßburger Blatt be¬
kannt, daß Strafantrag gestellt sei. Einige Zeit
darauf wurde Genosse Schneider , der, verantwortliche
Redakteur der „ Freien Presse"

, vernommen . Die Staats¬
anwaltschaft teilte ihm mit , daß guf Grund der einge-
gangenen Strafanträge gegen ihn ein Strafverfahren ein¬
geleitet worden sei . Seit dieser Vernehmung steht die An¬
gelegenheit still . Mithin ist lediglich ein sogenanntes
staatsaiiwaltschaftliches Ermittelungs¬
verfahren eingeleitet . Die öffentliche Klage ist nicht
erhoben; auch ist keine Voruntersuchung angeordnet . Die
Angelegenheit wird mindestens bis Ende der Universitäts -
ferien ruhen , da die Professoren in dieser Zeit von Straß¬
burg abwesend sind . Im übrigen erwartet man in Straß¬
burg allgemein die Rücknahme der Strafanträge , nachdem
die offiziöse „ Amtliche Korrespondenz" mitgeteilt hat , dem
Prinzen sei der Prozeß „ unsympathisch " .

Blockfreist«» «nd Preßfreiheit !
Aus Greifswald wird ein nettes , freisinniges Helden¬

stück genieldet : Die Stadtverordnetenversammlung , in
der hervorragende Freisinnsführer sitztii, war in Konflikt
geraten mit dem Redakteur des amtlichen Kreisblattes ,der deii Herren Stadtverordneten nicht objektiv berichtete .
In der letzten Sitzung des Kollegiums wurde nun mit 12
gegen 11 Stimmen ein Beschluß gefaßt , wonach dem Ver¬
antwortlichen Redakteur des amtlichen Kreisblattes das
Mißfallen des Kollegiums ausgesprochen wurde wegender unrichtigen und parteiischen Berichterstattung über die

letzten Sitzungen und wegen seiner unpassendenAn griffe auf ein Mitglied des Ko llegiums " .Die freisinnigen Begründer des Antrages meinten : „un¬
möglich fönnett wir einem Redakteur gestatten, daß er
bringt , was ihm paßt , und was er für richtig hält " . Ein
anderer Stadtverordneter erklärte das Kollegium für eine
,„heilige Stätte "

, wenn der Berichterstatter nicht Ruhe
halte , müsse er entfernt werden . — Der Reichstagsabgeord¬nete Professor Dr . Stengel bezeichnet den Redakteur
als Strohmann und verlangte Boykott des Krcisblattes .

Nichtig wird schon sein , daß das Kreisblatt die Frei¬
sinnigen nicht gerade liebenswürdig behandelt , aber das
ist doch kein Grund , nunmehr die Preßfreiheit zu be¬
schränken . Der Freisinn muß schon stark auf den Hund
gekommen fein , daß er zu den Waffen greift , die sich in
seinen besseren Zeiten gegen ihn selbst kehrten und damals
von ihm weidlich verhöhnt uiid verspottet wurden.

Konservative Hetzer .
Seit einigen Tagen bereits ist die Nachricht demen¬

tiert , daß im Landtagswahlkreis Kaiserslautern von Mi¬
eren Genossen der Volksschullehrer Hofmann als Kandidat

aufgestellt sei. Das hindert aber die konservative „Kreuz¬
zeitung " nicht daran , mit dieser gar nicht bestehenden Kan-
didatur als mit einer Tatsachezu rechneil und die nied¬
liche hetzerische Bemerkung daran zu knüpfen :

„Daß ein Sozialdemokrat nicht zum Volksschullehrer ge¬
eignet ist, bedarf keiner Frage . Im Interesse der Volkser-
ziehung ist es wünschenswert , daß die bayerische Regierungdie notwendigen Folgerungen aus der Aufstellung des Lehrers
Hofmann als sozialdemokratischen Kandidaten zieht.

"
Diesmal hat sich das edle Hammersteinblatt umsonst

bemüht.

Die landwirtschaftliche Genoffenschaft in Oberhrffen wähltein ihrer Generalversammlung den antisemitischen Landtags¬
abgeordneten Hirsche ! (nicht Flürscheim ) einstimmig wieder zumDirektor , obwohl er die Kasse um 30 000 Mk . geschädigt hat und
wegen Unterschlagung zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde.

Ausland.
England .

England zur Annexion des Kongo. Belgien ist nun
glücklich in die Reihen der Kolonialstaaten eingetreten .
Wie durch den Telegraph bereits berichtet, wurde die Vor¬
lage, um die so lange gestritten , mit großer Majori¬tät angenommen. Die Klerikalen stimmten mit einer
Ausnahme geschlossen dafür , nachdem auch der linke Flü¬
gel, der sich lange dagegen gesträubt hatte , sich zu besserer
Einsicht bekehrt hatte . Es kamen zu den Klerikalen noch
8 Liberale , sodaß die Vorlage mit 85 gegen 64 Stimmen
zur Annahme gelangte . Die Gegner setzen sich zusammenaus den sämtlichen Sozialisten (die beiden Freunde der
Annexion Vandervelde und Tervagne fehlten) und 27
Liberalen .

Aber es scheint, daß die Engländer die Sache noch nicht
so einfach hinnehmen. „Daily News " fordern die Regie¬
rung auf , die Annexion nicht ohne weiteres anzuerkennen,sondern die Einwilligung von verschiedenen Bedingungen
abhängig zu machen . Es müsse vor allem eine bessere Ver¬
waltung und die Achtung der Verträge verlangt werden.Bis jetzt habe der Kongostaat die bestehenden Verträge
überhaupt nicht gehalten . Das Prinzip der offenen Tür
sei unter allen Umständen anzuerkennen und durchzufüh¬ren und ferner müsse die Zwangsarbeit der Eingeborenen
beseitigt werden. Das Blatt hat wohl volles Vertrauen
zuin belgischen Volke , nicht aber zu dem Konsortium von
Finanziers , an dessen Spitze Leopold steht.

Bericht des Parteioorstandes an den
Parteitag zu Dürnberg 190$.

VII .
Lanvtagswahlen .

Am 3. Juni 1908 eroberte sich die
preußische

Sozialdemokratie unter dem elendesten aller Wahlsysteme die
Tribüne des preußischen Dreiklassenhauses . Der Landtag des
größten deutschen Bundesstaates ist nicht mehr sozialistenrein .
Trotz der öffentlichen Abstimmung ist in den Wall des Geld¬
sackswahlrechts Bresche gelegt . Mit verstärkter Kraft wird der
preußische Wahlrechtskampf weitergeführt werden, der jetzt auchim Hause der Privilegilirten ein lautes Echo finden wird . Die
Stimmcnzahl der sozialdemokratischen Partei hat gewaltig zu¬
genommen. Die Sozialdemokratie eroberte in der Hauptwahl
am 16. Juni 6 Mandate und dazu am 23 . Juni in der Stich¬
wahl ein Mandat .

Geht man den Ursachen der sozialdemokratischen Mandats¬
erfolge nach , so muß man als entscheidend anerkennen den
vorzüglichen Stand der Organisation in den beteiligten Wahl¬
kreisen . Welche Schwierigkeiten bei der indirekten Wahl zuüberwinden waren , davon ist die Tatsache, daß die Organisation
von Groß -Berlin 13151 Wahlmänner anfstellen muhte , der
beste Beweis. Die bis ins kleinste durchgeführte , jederzeit für
den „Kriegsfall " vorbereitete Bezirksorganisation in Berlin und
in Linden -Hannover hat auf schwierigem Kampfterrain so herr¬
liche Sieg erfechten können. Unabläßlich muß im ganzen
Reiche an dem Ausbau der Bezirksorganisation , dem Hebel der
Kleinagitation , gearbeitet werden . Eine schlagfertige Organi¬
sation ist die Mutter aller künftigen Siege über wohlgerüstrte
Gegner . — Am 5. Januar d . I . fand in

Bayern
für Schwabach die erste

'
Sonntagswahl statt . Sie endete mit

einem Sieg der Sozialdemokratie . Am 5. Januar d. I . siegte
der Sozialdemokrat mit 2607 Stimmen über seine Gegner , von
denen der Liberale 2236 und der Bauernbündler 2174 Stimmen
erhielt . — Bei den

sächsischen
Landtagswahlen , die am 28 . September v . I . stattfanden , konnte
die sozialdemokratischePartei kein Mandat erobern , trotzdem sie
bei den Urwahlen mehr Stimmen auf sich vereinigte , als irgendeine bürgerliche Partei . Das sächsische Dreiklasscnwahlrecht ist
trotz der geheimen Stimmabgabe in seinen Wirkungen der
sozialdemokratischenPartei noch ungünstiger als das preußische .— Im Wahlkreis Nürtingen in

Württemberg
legte der 1905 mit 15 Stimmen Mehrheit gewählte sozialdemo-
kratische Abgeordnete das Mandat nieder . Bei der Nachwahl
standen sich 1552 sozialdemokratische, 1389 demokratische und
1710 bauernbündlcrische Wähler gegenüber . An dem bedauer¬
lichen Stimmenrückgang von 489 Stimmen gegen 1906 war die
Mandatsniederlegung hauptsächlich schuld . Auch die Liberalen
hatten einen Rückgang von 200 Stimmen . Bor der Stichwahltrat der liberale Kandidat zurück . Die Liberalen gaben für
den Bauernbund Parole aus , während die süddeutsche Volks¬
partei Wahlfreiheit proklamierte , mit der Einschränkung, daßder Bauernbündler nicht unterstützt werden dürfe . Es gelang
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unseren Genossen , daS Mandat mit 37 Stimmen Mehrheit (2753
gegen 2718 ) in der Stichwahl zu behaupten . Für den verstor¬
benen Genossen Klotz fand eine Nachwahl nicht statt . Auf Grund
der für die Stuttgarter Wahlen giltigen Listen- und Verhält¬
niswahl rückte Genosse Reichel ohne weiteres an die Stelle von
Klotz. — In

Baden
stiegen bei einer Nachwahl in Schopfhcim- Schönau die Stimmen
der Sozialdemokratie von 777 ( 1805 ) auf 1070. Für die Stich¬
wahl wurde der sozialdemokratischeKandidat zurückgezogen , was
in Baden möglich ist, zugunsten des Liberalen , der infolgedessen
über den Zentrumskandidaten mit 3014 gegen 2228 Stimmen
siegte . — Im Dezember v . I . fanden in

Braunschweig
Landtagswahlen statt , bei denen das geltende plutokratischc
Älassenwahlrecht einen sozialdemokratischen Mandatserfolg
unmöglich machte . — Im Herzogtum

Gotha
stiegen die sozialdemokratischen Stimmen gegen 1904 um 1381
von 10431 auf 13 430 . Dabei erhielten wir in 57 Orten keine
Stimmen , weil wir keine Wahlmänner aufstellen können. An
Stelle der 6 Sozialdemokraten des vergangenen Landtags ziehen
sieben in den neuen Landtag ein . Auch im Koburgischen stiegen
die sozialdemokratischen Stimmen , in einzelnen Bezirken auf
das doppelte. Im 1 . Koburger Bezirk siegte der sozialdemokr.
Kandidat , so daß im gemeinschaftlichen Landtag der Herzog¬
tümer jetzt 8 Genoffen sitzen. — Eine Ersatzwahl fand in

Sachsen-Altenburg
im Wahlkreise im Dezember v . I . statt . Unsere Stimmenzahl
stieg gegen das Vorjahr von 992 auf 1037, daS Mandat wurde
behauptet . — In

Reuß jüngerer Linie
behaupteten wir bei den Landtagswahlen am 30 . September
v. Js . den 3. und 4 . Kreis . Unsere Stimmenzahl stieg im
3. Kreise von 1087 auf 1223 , im 4 . von 1429 auf 1788 . Der
5. Kreis ging uns verloren , trotzdem die Stimmen von 484 auf
643 stiegen. Auherdem verloren wir den 2 . Kreis in der Stich¬
wahl . da es die vereinigten bürgerlichen Parteien auf 817 gegen
B89 sozialdemokratischeStimmen brachten. Hingegen gelang es
uns , den 6. Kreis zu erobern . — In

Neuß älterer Linie
beteiligten sich unsere Genossen im Juni d. I . im 6. Wahlkreise
gn den Landtagswahlen . Trotz Steigerung der Stimrüenzahl
konnten sie kein Mandat erobern . — In

Hamburg
besatz unsere Partei nach der vorjährigen halbschichtigen Erneue¬
rung der Bürgerschaft 19 Mandate . Am 9. November v . I . er¬
oberte die Sozialdemokratie bei einer Ersatzwahl den 50. Bezirk
mit 235 Stimmen , während die liberalen Gegner 149 und 85,
also zusammen 234 Stimmen erhielten . Am 21 . Februar d. I .
siegten wir in der Stichtoahl im 45 . Bezirk bei 98 Prozent
Wahlbeteiligung mit 229 Stimmen über den Kandidaten der
wahlrechtsräuberischen Linken, der es auf 178 Stimmen brachte.
Di « sozialdemokratische Fraktion der Hamburger Bürgerschaft
zählt also jetzt 21 Mitglieder . — Wenig erfreulich war der Aus¬
fall der Wahlen in

Schwarzburg -Sondcrshausen .
Hier wären Erfolge der Sozialdemokratie möglich , wenn unter
der Arbeiterschaft nicht eine unglaubliche Lauheit herrschte.
Da die Wahl öffentlich ist, bleiben die kleinen Geschäftsleute
zu Hause. — In

Bremen
behaupteten wir bei einer Ersatzwahl den 6. Bezirk mit 282
gegen 242 Stimmen . Gegen die Wahl im Jahre 1905 waren
sowohl die sozialdemokratischen als auch die gegnerischen Stim¬
men zurückgegangen. — Bei den Wahlen zur

Lübecker
Bürgerschaft ist in der 1 . Klasse auf einen sozialdemokratischen
Sieg nicht zu rechnen, dank der 1905 durchgeführten schmach¬
vollen Wahlrechtsverkürzung . In der 2. Klaffe siegten unsere

Genoffen mit 714, 1018 , 728 und 546 Stimmen über die vom
Rcichsverband geführten -Gegner , die eS nur auf 310 bis 395 ,
Stimmen brachten. Damit hat unsere Partei in Lübeck vier
weitere Bürgerschaftsmandate erobert . — Im

elsaß- lothringischen
Landesausschutz wird die Sozialdemokratie weiter unvertreten
sein, da sie 'bei den Gemeindewahlen in den Städten unterlag
und nur auf diesem Umweg ein Sozialdemokrat in daS Strah -
burger Notabelnparlament gelangen kann. Bei der Metzer Bc -
zirkswahl kam Genosse Schleicher im August vorigen Jahres in
Stichwahl , in der er mit 581 Stimmen seinem Gegner unterlag .
Bei der Hauptwahl waren unsere Stimmen gegen die vorige
Wahl von 230 auf 461 , also um das doppelte gestiegen.

Am Ende des Berichtsjahres sitzen in 19 deutschen Bundes¬
staaten 151 Abgeordnete in den Landtagen gegen 135 in 18
Staaten zu Anfang des Jahres . Es entfallen davon auf :
Bayern 21 , Hamburg 21 , Bremen 17, Württemberg 15, Baden 12,
Koburg-Gotha 8, Lübeck 8 , Preutzen 7, Hessen 7, Sachsen-
Meiningen 7 , Schwarzburg -Rudolstadt 7, Oldenburg 4, Sachsen-
Weimar 3, Sachscn-Altenburg 3, Reutz jüngere Linie 3, Lippe 3,
Anhalt 3, Sachsen 1 , Schaumburg -Lippe 1 .

Zur Budget-Jlbsti imming.
Badische Organisationen.

Kleinsteinbach , 23 . Aug. Die am Samstag Abend im
Gasthaus zur „Krone" abgehaltene Mitgliederversammlung des
sozialdemokratischen Vereins war außerordentlich gut besucht.
Bei den verschiedenen Punkten , die zur Tagesordnung standen,
entfaltete sich eine lebhafte Debatte , an welcher sich zahlreiche
Genoffen beteiligten , ein Zeichen eines guten Standes der
Parteiorganisation hier am Orte . Auch die Budgetfrage war
Gegenstand einer längeren Debatte . Die befolgte Taktik unserer
Landtagsfraktion wurde allgemein begrützt, da sie für unsere
kommende Agitation befördernd wirken wird . DaS Schweigegebot
des badischen Landesvorstandes gegenüber dem Parteivorstand
in Berlin ist den Parteigenoffen nicht recht erklärlich. ES wurde
folgende Resolution einstimmig angenommen :

„Die heute, 22 . August, im Gasthaus zur „Krone" abge¬
haltene Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen Ver-
eins spricht unfern Parteigenossen im Landtag über ihre be¬
folgte Taktik betreffs der Budgetabstimmung ihre volle Zu,
stimmung aus . Sie kann jedoch betreffs des Schweigegebots
gegenüber dem Parteivorstand in Berlin keinen Grund finden,
da ein solches Verbot gegenüber höheren Parteiinstanzen nicht
angebracht ist.

Freiburg , 26 . Aug. Am Samstag fand hier eine stark be¬
suchte Versammlung des sozialdemokratischen Vereins statt .
Genoffe Kräuter erstattete Bericht über die Tätigkeit im Land¬
tag . Er gab in seinen Ausführungen ein klares Bild über die
Mitwirkung unserer Partei bei allen Gesetzen und Beschlüffen
des Landtages . Er zeigte, wie eine Partei auch Erfolge erzielen
könne , wenn sie auch nicht in der Mehrheit sei. Bei der Regu¬
lierung der Beamtcngehälter sei unsere Partei wirksam zugunsten
der kleinen Beamten mit Erfolg eingetreten . Auf allen Gebieten
des geistigen und wirtschaftlichen Lebens sehen sich die Regie¬
rung und die bürgerlichen Parteien genötigt , unseren Forder¬
ungen immer mehr Rechnung zu tragen . Der Etat sei so zu¬
sammengesetzt , datz außer der Zivilliste und dem Kultusetat
fast alle Positionen von unS bewilligt wurden . Die Mehrheit der
Abgeordneten sei daher der Meinung gewesen, daß eine Ableh¬
nung des Budgets im Widerspruch mit der Tätigkeit gestanden
wäre . Die Abgeordneten, welche für das Budget stimmten , seien
überzeugt , im Interesse der Partei gehandelt zu haben.

In der Diskussion sprachen die Genossen P o t h und E n g -
l e r . Poth besprach einige die Bauhandwerker berührende

Fragen . Tie Budgetbewilligung halte er für richtig. Engler
führte aus , datz die norddeutschen Genossen, welche erwarteten ,
daß die bayerischen und badischen Genoffen ihre Abgeordneten
verurteilen würden , enttäuscht werden. Ueberall , wo er in der
letzten Zeit mit den Genossen zusammen kam , hätten sich

Die Mütter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersctzung von Adolf Heß.
60 ) - (Nachdruck Verb .)

(Fortsetzung.)
„Der Samowar ist fertig !" rief die Mutter .
„Wir stehen auf ! " antwortete Pawel vergnügt .
„Die Sonne geht auf !" sagte der Kleinrusse. „Und die

Wolken verschwinden . Sie sind heute überflüssig, die Wol¬
ken . . ."

Er trat zerzaust von dem Schlaf in die Küche.
„Guten Morgen , Mütterlein . Wie habt Ihr geschlafen ? "
Die Mutter trat zu ihm und sagte leise :
„Andrej, geh ' du doch neben ihm !"
„Natürlich , flüsterte der Kleinrusse. „Solange wir zu¬

sammen sind gehen wir überall nebeneinander . . . Das laßt
Euch gesagt sein !"

„ Was flüstert ihr da ? " fragte Pawel .
„Wir ? Nichts, Pawluscha .

"
„Sie sagt mir , ich soll mich sauber waschen ! Die Mädchen

gucken nach mir ! " erwiderte der Kleinruffe , in den Flur tretend ,
um sich zu waschen .

„Steh ' auf , erheb dich, Arbeitervolk !" sang Pawel leise.
Der Tag wurde immer heiterer , die vom Winde getriebenen

Wolken stiegen immer höher. Die Mutter holte das Tages¬
geschirr und dachte kopfschüttelnd , wie die beiden an diesem
Morgen sonderbar scherzten und lachten, wo doch mittags ihrer
— Gott weiß was wartet «. Dabei war sie selbst auch ganz ruhig ,
fast vergnügt .

Den Tee trank man langsam , um die Ungeduld zu unter¬
drücken . Und Pawel rührte wie stets sorgfältig den Zucker im
Glas« um, streute vorsichtig Salz auf sein Stück Brot — einen
Knust, den er so gern mochte. Der Kleinruffe bewegte seine
Füße unter dem Tisch hin und her — er konnte sie nie sofort
bequem unterbringen —- und als er sah , wie an der Decke und
an der Wand ein Sonnenstrahl entlang lies, erzählte er :

„AIS ich ein Junge von zehn Jahren war , wollte ich die
Sonn « in einem Glase fangen . Ich nahm das GlaS , schlich mich
heran und — schwapp ! gegen die Wand ! Zerschnitt mir die
Hand und bekam dafür Prügel . AIS ich die eingesteckt hatte , ging
ich in den Hof und trat mit den Füßen nach ihr . Uebcr und
über mit Dreck bespritzt , bekam ich wieder Prügel . . . Was

sollte ich tun ? Ich schrie also der Sonne zu : Tut mir gar
nicht weh , roter Teufel , tut mir gar nicht weh ! Und streckte ihr
immer die Zunge aus . . . Das tröstete mich.

"
„ Warum schien sie dir denn rot ? " fragte Pawel lachend .
„Uns gegenüber wohnte ein Schmied. Er hatte ein rotes

Gesicht und einen roten Bart ; war ein lustiger guter Mann . . .
dem sah meiner Meinung nach die Sonne ähnlich . . ."

Die Mutter hielt nicht länger an sich und sagte :
„ Ihr solltet mal darüber sprechen , wie ihr geht !"
„ Ist alles gesagt !" antwortet « Pawel .
„ Ueber abgemachte Dinge spricht man nicht mehr ! " meinte

der Kleinrusse weich. „Falls man unS alle festnimmt , kommt
Nikolai Jwanowitsch zu Euch und sagt Euch Bescheid . Er wird
Euch in allem helfen.

"

„Gut ! " sagte die Mutter mit einem Seufzer .
„Wir sollten auf die Straße gehen!" schlug Pawel vor.
„Nein , bleib einstweilen lieber zu Hause !" erwiderte An¬

drej . „Warum der Polizei unnötig auffallen . Du bist ihr
ziemlich genau bekannt !"

Ueber und über strahlend , mit roten Flecken auf den Wangen,
kam Fedja Masin gelaufen . Voll Unruhe und Freude verscheuchte
er die Langeweile der Erwartung .

„Es geht los !" begann er . „DaS Volk rührt sich ! Man
drängt auf die Straße , di« Gesichter sind scharf wie Beile . . .
Am Fabriktor haben die ganze Zeit über Wjessowtschikow , Wasja
Guffew und Samoilow Reden gehalten , haben eine Menge Ar.
beiter zur Umkehr bewogen! Kommt, es ist Zeit ! Schon zehn
Uhr ! . . ."

„Ich gehe !" sagte Pawel entschloffen .
„ Ihr sollt sehen, " prophezeite Fedja , „Nachmittag steht die

ganze Fabrik still !"
Und er lief fort .
„Er brennt wie ein Wachslicht im Winde ! " rief die Mutter

ihm nach , trat in die Küche und begann sich umzukleiden.
„Wohin wollt Ihr , Mutter ? "

„ Mit euch!" sagte sie.
Andrej blickte Pawel an und zupfte seinen Schnurrbart .

Pawel ordnete mit einer schnellen Handbewegung sein Haar
und trat zu ihr hinaus .

„Mutter , ich sage dir nichts . . . sag' du mir auch nichts ! . . .
Abgemacht , Mutter ? "

„Ja , ja . . . Christus sei mit euch! " murmelte sie.

dieselben über die Abstimmung gefreut . Man könne auchz^
obachten , datz die norddeutschen Genoffen, die längere Zeit j»Baden sind und Mitarbeiten , fast alle den gleichen Standpunkt
einnehmen. Wir müssen eine Politik treiben , die von dem
beitenden Volk aller Schichten verstanden wird . Wenn die
liner und Leipziger Richtung konsequent wäre , dann müßten
auch in den Gemeinden daS Budget verweigern. Nach ^
„Vorwärts " geschehe alles nur im Jntereffe des Kapitals
mus , folglich müßten wir auch alle Gesetze ablehnen . Die bad
Genossen erwarten praktische Arbeit und haben daS Vertrau»
zu ihren Abgeordneten. Folgende Resolution wurde einstinunj«
angenommen . '

„Die Versammlung erklärt sich mit der Haltung ^
Fraktion einverstanden und billigt die Budgetbewilligung,
dieselbe im Jntereffe der Partei geboten war ."

•

Lörrach, 28 . Aug. In einer Versammlung streifte Tr».Engler kurz die Budgetbewilligung der badischen Landtag,
fraktion und den ganz unnötigen Entrüstungstaumel , der sich ^
einigen norddeutschen Parteiorganen , ob dieser Begebenhest aus
lüste . Auch Genoffe Landtagsabgeordneter E . Roesch sp^
sich in dieser Sache aus und legte die Gründe dar , die ify,
zur Zustimmung bewogen. Genoffe F . Breitenseld recht,
fertigte ebenfalls die Haltung der Fraktion in ihver gesamte,
Tätigkeit und fand folgende Resolution einstimmige Annah»;-

„Die Versammlung erklärt sich mit der Haltung uuserei
Landtagsfraktion einverstanden und billigt auch die Budget,
bewilligung, weil diese im Interesse der Partei geboten war.»

Offenburg - Kehl .
Die Konferenz des 7. badischen Reichstagswahlkreiser, d»

am Sonntag den 23. August in Kehl stattfand , erfteute sich
eines sehr zahlreichen Besuches. Sämtliche im Kreise vorher ,denen Organisationen hatten Delegierte entsandt . Auch ch»
Anzahl Frauen hatten sich «ingefunden . Parteisekretär Trink !
hatte das Referat über die Aufgaben des Parteitags überru ».
men. Er behandelte eingehend die verschiedenen Punkte. Z,
begrüßen sei die Anregung , ein einheitliches Organ für U>.
Jugend zu schaffen . Die Bedeutung der Frauen , und Jugend,
ovganisation sei bis heut« von einem großen Teile der Genoß«
nicht richtig gewertet worden. Bezüglich der Bewilligung da
Budgets durch die Fraktion bemerkte Redner , daß allerding
zugegeben sei , daß die Zustimmung zum Budget mit dem Lü-
becker Beschluß nicht in Einklang gebracht werden könne . Wem
man di« dem Lübecker Beschluß voraufgegangene Diskussion »
Parteiprotokoll Nachlese, so finbe man , datz dort unter zwinge »,
den Gründen eben doch andere Gesichtspunkte zu verstehen sei«,
als die , die die Fraktion bei der Verteidigung ihrer Handle»;
angab . Allein , man dürfe auf der anderen Seite doch nicht der.
geffen , datz die Fraktion glaubte , der Partei zu nützen. Mm
gehe deshalb nicht fehl, wenn man annehme , daß die Frakt«
noch andere Gründe , als die veröffentlichten , mitbestimmmi
fein ließ . Es stehe zu erwarten , daß die zum Parteitag !ot».
menden Genossen sich ihrer Verantwortung bewußt sein werbt»
und datz sie sich bei der Behandlung dieser Frage die Tatsch!
vor Augen halten , daß nur durch eine streng sachliche DiSkussi»
der richtige Weg gefunden werden kann.

An daS Referat schloß sich eine sehr lebhafte Debatte. <St>
noffe Huber - Elgersweier nimmt in scharfen Worten Siel,
lung gegen die Fraktion . Die von Trinks zugunsten der Fiat
tion angeführten Gründe können nicht maßgebend sein bei da .
Beurteilung dieser Angelegenheit. Es sei Pflicht eines jede»
Parteigenossen , sich streng an die Beschlüffe der obersten 3»'
stanz, die der Parteitag doch sei, zu halten . — Gen . Hetze !-
BoderSweier und die Genossen Pfaffnert » und Kies¬
ling » Kehl verurteilten ebenfalls entschieden die Budgetbevit ;
ligung . Kiesling meinte , ein Sozialdemokrat könne einer ko
talistischen Klaffenregievung niemals die Mittel bewilligen , d>!
zum Teil dazu Verwendung fänden , die Arbeiter niederzust-
ten . DaS Verhalten des Landesvorstandes dem Parteivorsist
gegenüber sei derart , datz, wenn eS Kinderei genannt tout &V
es recht gelinde beurteilt worden sei . Die Genoffen Futtre -
Oberkirch und Wollstädter » Gengonbach traten lebhaft st

XXVIII.
Als sie auf die Straße trat und das feierliche Summ»

den Menschenstimmen, das unruhige , erwartungsvolle Raufst »
in der Luft hörte, überall in den Fenstern und in den Torweg»
Gruppen von Leuten sah , die ihren Sohn und Andrej «•*
neugierigen Blicken begleiteten , erschien in ihrem Auge st
Nebelbild, das ^hin und her tanzte , die Farbe veränderte, I
durchsichtig grün , bald trüb grau war .

Man begrüßte sie, und in dieser Begrüßung lag ei#**
Sonderbares . Ihr Ohr fing abgeriffene, halblaute Dem»
kungen auf .

„Da sind die Heerführer . . ."
„Wir wissen nicht , wer hier Heerführer ist
„Aber ich sage ja nichts Schlimmes !
An einer anderen Stelle schrie jemand auf dem Hof erre^-
„Die Polizei nimmt sie fest . . . sie gehen zugrunde-
Hat sie schon einmal gehabt !

Eine kreischende Frauenstimme sprang erschreckt auS einst
Fenster auf die Straße .

„Sei doch vernünftig , bis du etwa ledig, was ? Die P
ledig, denen ist alles egal . . ."

AIS sie an Sfomows Haus vorüberkamen, der keine Fuk-
hatte und als Krüppel jeden Monat von der Fabrik eine Ustst
stützung erhielt , streckte er den Kopf zum Fenster hinaus urJ
rief :

„Wlassow ! Sie drehen dir dafür den Hals um , du
sollst sehen!" -

Die Mutter schrak zusammen und blieb stehen . Dieser *
erweckte heftige Wut in ihr. Sie blickte in das aufgeduns
dicke Gesicht des Krüppels , der schimpfend den Kopf versteckte , f
beschleunigte ihre Schritte , holte ihren Sohn ein und ging
hinter ihm her.

Er und Andrej hatten scheinbar nichts bemerkt, die Rust "

sie begleiteten, nicht gehört. Sie schritten ruhig dahin
sprachen laut von einfachen Dingen . Jetzt hielt Mironow
auf , ein bejahrter und bescheidener Mann , den alle wegen 1*"

nüchternen, anständigen Lebenswandels verehrten . ^
„Arbeitet Ihr auch nicht, . Danilo Jwanowitsch ? " ^

Pawel .
( Fortsetzung folgt .)
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Verhalten der Fraktion ein . Letzterer führte aus : Es habe
doch keinen Sinn , den einzelnen Posten zuzustimmcn und dann
bst der Schlußabstimmung dagegen zu votieren . Eine Ableh¬
nung würde von den Staatsarbeitern und Beamten nicht ver¬
standen und von den Gegnern bei der Agitation gegen uns ver¬
wertet worden sein . — Gen . Winter mißbilligte die Zustim¬
mung zum Etat . Der Artikel des Gen . Kolb gegen Geck in der
„Tagwacht

" verdiene die schärfste Verurteilung . Eine Gewissen¬
losigkeit von Kolb sei es auch, einen Bericht in der Zeitung zu
veröffentlichen über eine gar nicht stattgefundene Landtags¬
sitzung. — Trinks gab hier eine Aufklärung , von Gewissen¬
losigkeit könne keine Rede sein . — Nachdem noch eine Anzahl
Genossen zur Budgetbewilligung gesprochen, kamen zwer von der
Mitgliedschaft Kehl eingebrachte Resolutionen zur Abstimmung .
Resolution 1 hat folgenden Wortlaut :

„Die Konferenz des 7. badischen Wahlkreises erblickt in
der Budgetbewilligung der sozialdemokratischen Landtags¬
fraktion einen Verstoß gegen den Lübecker Parteitagsbeschlutz
und erwartet , dah der Nürnberger Parteitag Vorkehrungen
treffen wird , die solche Verstöße in Zukunft unmöglich machen.
Aufs schärfste verurteilt die Konferenz die bei der ganzen An¬
gelegenheit vom badischen Landesvorstand geübte Geheimnis¬
krämerei und betrachtet dieses Vorgehen als gegen die demo¬
kratischen Prinzipien der Partei verstoßend .

Die Resolution wurde mit 16 gegen 14 Stimmen angenom¬
men . Die zweite Resolution lautet :

Die Konferenz des 7 . badischen Wahlkreises verurteilt
aufs schärfste die voreilige Berichterstattung des Genossen
Kolb und das Verhalten der Redaktion des „Volksfreund " in
dieser Angelegenheit und beauftragt den Laudesvorstand , da¬
hin zu wirken , daß die Redaktion des „Volksfreund " durch
wirklich geeignete Genossen vervollständigt werde .

Diese zweite Resolution wurde mit 19 gegen 11 Stimmen
angenommen.

Entgegen einem Vorschlag der Kreisleitung , mit Rücksicht
auf die Finanzlage des Kreises von einem eigenen Delegierten
abzusehen , beschließt die Konferenz , einen Delegierten zu ent¬
senden . Gewählt wird Gen . Kiesling - Kehl , als Ersatz-
mann Genosse Haberer - Offenburg . Ein Antrag , gestellt von der
Leitung des Kreises , vom Verlag des „Bolksblattes " und der'Lreßkommission, ab 1 . Oktober das „Volksblatt " dreimal
wöchentlich herauszugcben , findet Annahme . Es sollen , um
einen genügenden Betriebsfonds zu bilden , 1000 Anteilscheine ä
2 Mk. ausgegeben werden . Bezüglich der Vorbereitung zur
Landtagswahl wivd der Kreisleitung der Auftrag erteilt , die
nötigen Vorkehrungen zu treffen . Hinsichtlich der zu treibenden
Agitation fragte der der Konferenz beiwohnende Vorsitzende
des 6 . Kreises an , ob auch die Kreiskaffe des 7. Kreises die Kosten
der Agitation des Bezirkssekretärs zu tragen habe, wie das im
ü. Kreis verlangt werde , und als Haberer diese Frage bejaht,bemerkte Erb , daß das ein Zustand sei , dem der nächste badische
Parteitag abhelfen müsse.

Mit einem Appell des Vorsitzenden Haberer an die Dele
gierten, unausgesetzt im Sinne unserer Sache zu wirken , wurde
die Konferenz geschloffen. Auch die Tatsache , daß Genosse Ad.
Geck im „Ortenauer Boten "

gegen Kolb polemisierte , wurde
allgemein mißbilligt .

AnmerkungderRedaktion . Bei aller Anerkennung
der Rechtes auf Meinungsfreiheit müssen wir doch sagen , daßer ein starkes Stück ist, wenn ein badischer Reichstagswahlkreis
Resolutionen faßt , wie die oben zum Abdruck gelangten . Keine
Spur von Verständnis bezüglich der Haltung der Fraktion istdarin zu bemerken. Man fragt sich, ob denn die Delegiertendes 7. Kreises die Tätigkeit der sozialdemokratischen Abgeord¬neten nn Landtage gar so wenig verfolgt haben , um schlankwegvom Nürnberger Parteitag Vorkehrungen gegen „ solche Ver -
itöße" zu verlangen . Die gegen den Gen . Kolb und gegen die
Redaktion des „Volksfreund " beantragten Maßnahmen nehmen
sich von Arbeitn e h m e r n außerordentlich „prinzipiell " aus .Das würde man sagen , wenn ein bürgerlicher Unternehmer so
vorginge , wie es die Delegierten des 7. Kreises verlangen ?
Und mit einem solchen Anträge wagen sich dieselben Genössen
hervor, die bezüglich des „Offenburger Bolksblattes " auf den
Beschluß des badischen .Parteitages pfeifen und seelenruhig das
»Volksblatt" am 1 . Oktober dreimal wöchentlich erscheinen lassen,
obwohl der badische Parteitag seine Zustimmung dazu ver¬
weigert hat und das „Volksblatt " im verfloffenen Jahre vom
deutschen Parteivorstand mit 500 Mk. unterstützt werden muhte .Man sieht aus diesem Verhalten , wie man die in Kehl gefaßten

.Resolutionen einzuschätzcn hat .
Der gleichen Auffassung ist übrigens auch die „Mannheimer

Bolksstimme" . Sie bemerkt zu der Kehler Konferenz : Es
ist für uns zweifelhaft , ob der Beschluß betreffend die Budget¬
bewilligung, der nur mit 16 gegen 14 Stimmen gefaßt wurde ,
überhaupt eine Mehrheit gefunden hätte , wenn der Standpunktder Fraktion auf der Konferenz eine wirklich objektive Vertre¬
tung gefunden hätte . Die geharnischte Protestresolution gegenden Gen . Kolb und die Redaktion des „ Volkssreund " läßt die
Mache zu offen erkennen , als dah sie besonders tragisch genommenwerd.en mühte . Es ist ja interessant , daß man für das Versehendes Genoffen Kolb mit dem scharfen Geschütz einer Protest -Reso¬lution auffuhr , während das viel gravierendere Vorgehen des
Genossen Adolf Geck, der in einer bürgerlichen Zeitung den Ge-
soffen Kolb aufs schwerste angriff , eine solche Resolution nichtsür nötig hielt . Was endlich die Parteidisziplin betrifft , als
deren Hüterin die Wahlkreiskonferenz auftreten zu müssen
glaubte , so sei doch daran erinnert , datz die Konferenz selbst sichm offenem Widerspruch zu einem Parteitagsbeschlutz setzte , näm¬
lich zu dem ausdrücklichen Beschluß des Offenburger Parteitags ,
durch den das dreimalige Erscheinen des „Volksblatt " abgelehntlvurde. Es wäre gewiß am Platze , wenn Parteigenossen , denen
angeblich die Parteidisziplin über alles geht , diese Parteidisziplin
selbst üben würden .

Badische Politik.
Die Ohrfeigengeschichte

nicht zur Ruhe kommen . Aus Triberg schreibt manuns, daß die Schlichtung der Sache in Karlsruhe im
Gebäude des Fürsten von Fürstenberg im Beisein von

Chargierten der Triberger Feuerwehr vor sich ging,«s soff erst ein Betrag von 3000 Mk. geboten worden sein .
Obwohl das „Echo" in der versteckten Verteidigung des
Enten bestreitet, daß Geld geboten worden wäre , um die

ungeschehen zu machen , entsprechen unsere dies-
^ NZlichen Mitteilungen doch den Tatsachen, wofür event.ar Wahrheitsbeweis erbracht werden kann.

Im übrigen dürfte die Angelegenheit auch vor Gericht
zur Sprache kommen , da Herr Eisele den „Dillinger
Schwarzwälder " wegen der Notiz , die auch der „Volks -
freund " abgedruckt , verklagt hat .

Nordrach -Kolonie .
Unsere kürzlichen Bemerkungen über das Verhaltendes Herrn Rasina gegenüber der angekauften Nordrach-

Kolonie sind dahin zu ergänzen , daß in den Fragen , wie
Entfernung der Zimmerdouchen, lediglich die Aerzte ent¬
scheiden. Und diese dürften kaum für die Maßnahmen des
Herrn Rasina zu haben sein.

Die katholische Kirche
beabsichtigt laut Voranschlag für das nächste Jahr noch keinen
Gebrauch von der gestatteten Erhöhung der Kirchen «
st e u e r zu machen. Sie will bei 1 Pf . Vermögens - und 20 Pf .
Einkommensteuer bleiben . Erst für 1910 soll letztere auf 26 Pf .
erhöht werden . Als Hauptgrund der Erhöhung wird eine Ueber-
schreitung der Baukosten des neuen Dienstgebäudes an der
Beiertheimer Allee um 160 000 Mk. angegeben . Außerdom
sollen von 1909 an die Pfarrer in einem Dienstalter von unter
10 Jahren bis zu 2000 Mk. aufgebessert werden , von 11—20
Dienstjahren auf 2400 Mk., vom 21 . bis 30 . Dienstjahr auf2800 Mk. und darüber 3200 Mk. Die Vergütungen für die
Haltung eines Vikars sollen auf 900 Mk. erhöht werden , was
alles zusammen einen jährlichen Mehraufwand von 160 000 Mk .
verursacht. Insgesamt betragen die durch Steuern zu bestrei-tenden Ausgaben 1909 : 748 000 Mk. , 1910 : 756 000 Mk. Die
Einnahmen aus der Kirchensteuer berechnen sich auf 567185 Mk.
und 643 772 Mk. ; die Fehlbeträge werden durch Zuschüffe aus
Stiftungen und aus dem Betriebsfonds gedeckt .

>0. Uerbandstag der Schneider und
Schneiderinnen Deutschlands.

(Schluß .)
Zur Genossenschaftsfrage wird diese Resolution akzeptiert :

„Ter Verbandstag erblickt in der Genoffenschaftsbewegung ein
wichtiges Kampfmittel in der Arbeiterbewegung , er verpflichtet
daher die einzelnen Filialen , dahin zu wirken , daß überall , wo
sich Konsum -Genossenschaften befinden , unsere Mitglieder der-
selben als Mitglieder beizutreten haben .

"
Dem Vorstand zur Berücksichtigung überwiesen werben neben

anderen folgende Anträge : „Der Verbandstag wolle den Haupt¬
vorstand beauftragen , die Agitation unter den Konfektions -Zu¬
schneidern und -Zuschneiderinnen über ganz Deutschland in die
Wege zu leiten , eventuell eine geeignete Person aus der Brancheausbilden zu laffen .

"
„ In den Geschäften , die Filialen in an¬

deren Städten unterhalten , ist bei eintretenden Streiks (bei Lohn¬
forderungen ) die Arbeit gleichzeitig überall niederzulegen .

"
„Der

Vorstand wird beauftragt , eine allgemeine intensivere Agitationunter den Uniformschneidern zu veranstalten , damit in den im
Verhältnis gleichstehendcn Städten die Tarife einheitlicher ge¬
regelt werden können .

"
„Der Hauptvorstand hat alljährlich ein

Flugblatt an das konsumierende Publikum herauszugeben , in
welchem auf die Schäden der Hausindustrie aufmerksam gemachtwird , und in loelchcm verlangt wird , daß die Arbeiten in den
Werkstätten angefertigt werden .

"
„Trotz der intensivsten Agi .

tation für Errichtung von Betriebswerkstätten und Abschaffungder Heimarbeit hat es sich gezeigt , daß die Heimarbeit nicht
wesentlich nachgelassen hat . Der Vorstand wolle deshalb mit dem
„Adav " Vereinbarungen treffen , wonach dem einzelnen Arbeit¬
geber gestattet wird , nur bis zu einem zu bestimmenden Pro¬
zentsatz seiner Arbeiter Heimarbeiter zu beschäftigen . Dieser
Prozentsatz soll von Jahr zu Jahr erniedrigt werden .

"
„Der

Vorstand wird beauftragt , mit dem Vorstand des Arbeitgeber¬
verbandes in Unterhandlungen cinzutreten behufs Regelung der
Arbeitszeit in unserem Berufe .

"
„ Der Vorstand wird beauftragt ,dem nächsten Berbandstage eine Gehaltsskala für die Filial -

angestellten zu unterbreiten . Ferner wird es dem Vorstand zur
Pflicht gemacht, überall da, wo sich Differenzen zwischen Mit -
gliedern und Filialangestellten ergeben , schon jetzt vermittelnd
einzugreifen ."

Abgclchnt wird der Antrag : „Die Angestellten der Filialen
sind auf die Hauptkasse zu übernehmen .

" Der Ablehnung verfällt
ferner ein Antrag von Eisenach , Frankfurt a . M . und Chemnitz,
nach dem ausgesteuerten erwerbsunfähigen Mitgliedern der Bei¬
trag erlassen werden soll.

Dann berichtet Joseph - Frankfurt a . M . für die über die
Tariffrage eingesetzte Kommission . Diese schlägt folgende Reso¬lution vor, die gegen eine Stimme angenommen wird :

„Der zehnte ordentliche Vcrbandstag der Schneider .
Schneiderinnen und Wäschearbciter erklärt sich mit den zwi¬
schen den beiden Hauptvorständcn getroffenen Vereinbarungen
vom 31 . Januar und 21 . November 1907 im allgemeinen ein¬
verstanden . Beantragt jedoch , bezüglich des zweiten Teils der
Resolution 1 vom 21 . November 1907 eine Abänderung in fol¬
gender Fassung : Die gekündigte Partei hat die Verpflichtung ,
ihre Gegenvorschläge innerhalb 4 Wochen nach erfolgter Kün¬
digung auch ihrerseits einzureichcn ( bei Voraussetzung einer
dreimonatlichen Kündigungsfrist ) oder auf Grundlage das
bereits vorliegenden Tarifentwurfs zu unterhandeln . TW
weiteren den Absatz 2 des Uebereinkommens dahin abzuändern ,
datz die Einberufung der Zusammenkunft der beiderseitigen
Hauptvorstände spätestens 3 Wochen vor Ablauf des Vertrages
zu beantragen ist und die Sitzung in der Regel in der darauf¬
folgenden Woche stattzufinden hat . Der Verbandstag erklärt
ferner , daß die Uebernahme der bereits abgeschlossenen oder
in nächster Zeit abzuschließenden Tarife durch die Hauptvor¬
stände nicht prinzipiell verwirft , jedoch die Frage zurzeit noch
nicht genügend geklärt erachtet. Andererseits sind die Dele¬
gierten der Auffassung , daß die jetzige Form der Tarifabschlüffe
dieselbe Wirkung hat , weil die Zentralvorstände durch das ge-
troffene Uebereinkommen in der Lage sind, für die Aufrecht,
erhaltung und Durchführung der Tarifverträge mit allen ihnen
zu Gebote stehenden Mitteln einzutrctcn .

"

Zu diesem Punkt wird noch folgender Antrag Karlsruhe
dem Vorstand zur Berücksichtigung überwiesen : „Das bestehende
Kost - und Logisweseu in unserem Berufe ist abzuschaffen . Der
Verbandstag erwartet von den einzelnen Filialen , daß sie bei
künftigen Tarifabschlüffen die Frage der Abschaffung des Kost -
und Logiswesens in den Vordergrund treten laffen ."

Für die Unter st ützungseinrichtungen macht die
hierfür eingesetzte Kommission folgende Vorschläge , denen der
Verbandstag zustimmt :

Reiseuntcrstützung : I . Klasse 4 Pf . pro Kilometer , 2. Klaffe3 Pf . pro Kilometer , jedoch nur für höchstens 100 Kilometer . Die
Gesamtsumme darf nach einjähriger Mitgliedschaft in der ersten
Klasse 20 Mk. , in der 2 . Klaffe 15 Mk. und nach zwei- und mehr¬
jähriger Mitgliedschaft in der 1 . Klasse 30 Mk. und in der
2. Klaffe 24 Mk . in einer Periode nicht übersteigen .

An Unterstützung in Fällen der Erwerbsunfähigkeit bean¬
tragt die Kommission : Für männliche Mitglieder in der 1 . Klaffeden Unterstützungssatz pro Woche um 1 Mk. zu erhöhen , dagegen
für die 2. Klasse die seitherigen Sätze zu beiaffen . Ferner für
weibliche Mitglieder in der 1 . Klaffe die Unterstützungssätze pro
Woche um 50 Pf . zu erhöhen , und in der 2 . Klaffe di« seit-
herigen Sätze ebenfalls zu belassen . Die Dauer der Bezugs¬
berechtigung bleibt unverändert .

Die Streikunterstützung soll betragen : Für ledige männ¬
liche Mitglieder in der 1 . Klasse 14 Mk. , in der 2 . Klaffe 12 Mk . ;
für Verheiratete 1 . Klasse 17 Mk. . 2 . Klasse 15 Mk. und für jedesKind 1 Mk. bis zum Höchstbetrage von 21 Mk. in der 1 . Klaffe
und 19 Mk. in der 2 . Klaffe , für weibliche Mitglieder in der
1 . Klasse 11 Mk. , in der 2 . Klaffe 9 Mk. wöchentlich. Fürs
Mitglieder , welche dem Verbände noch keine sechs Monate ange-
hören, beträgt die Unterstützung für ledige männliche in der
1 . Klasse 11 Mk. , in der 2 . Klasse 9 Mk. ; für verheiratete in
der 1 . Klaffe 13 Mk. , in der 2. Klaffe 11 Mk. und für jedes Kind
1 Mk. bis zum Höchstbetrage in der 1 . Klasse von 17 Mk. und in
der 2. Klaffe von 15 M . Für weibliche Mitglieder in der
1 . Klaffe 8,50 Mk . ,und in der 2. Klasse 7,50 Mk. Für Mitglieder ,
welche dem Verband noch keine 3 Monate angehören , kann
eine geringere Unterstützung gewährt werden .

Als Uebertrittsbedingungen werden festgesetzt: Der Ueber-
tritt von der einen in die andere Beitragsklasse kann jederzeit
erfolgen . Die Unterstützungssätze der höheren Klaffe ( 1 . Klaffe)
treten jedoch erst nach Ablauf von 52 Wochen vom Beginn der
höheren Beitragsleistung an gerechnet in Kraft . Bei dem
Uebertritt von der höheren in die niedere (2 . ) Klasse, kommen
die Unterstützungssätze der 2 . Klaffe gleiö^ eitig mit dem Ueber¬
tritt zur Anwendung .

Die neuen Bestimmungen des Statuts treten am 1 . Januar
1909 in Kraft . Denjenigen Kollegen , die dann gleich in die
höchste Beitragsklasse übertreten , werden bezüglich der Unter¬
stützungssätze keine Karenzzeit angerechnet .

Bei der Wahl des Vorstandes werden einstimmig S t ü h m « r
als erster, M i r u s als zweiter Vorsitzender wiedergewählt ,
H e i tman n » Berlin als Kassierer , K äm ing , der bisherige
Kassierer , als Sekretär neugewählt und S a b a t h - Berlin als
Redakteur wiedergewählt .

Der nächste Verbandstag findet 1910 in Hamburg statt.
Damit sind die Arbeiten des VerbandStages erledigt . Vor¬

sitzender Schädlich - Hamburg schließt ihn mit einem Hoch
auf die Organisation .

Zum Bauungliick in Ettlingen
schreibt man uns : Das Buhlsche Bauunglück ist ein Mahnruf
an das Ministerium . Durch den Einsturz des Neubaues liegen
sieben Arbeiter , zum Teil schwer verletzt , im Spital und es ist
durchaus nicht sicher , ob alle sieben das Spital wieder verlassen
werden ; die Aerzte rechnen mit Todesfällen . Sofort nach dem
Unglück wuvde von amtswegen eine Kommission eingesetzt,
welche die Ursache desselben ergründen sollte und diese Kom¬
mission von Sachverständigen hat noch kein weiteres Unter¬
suchungsergebnis zutage gefördert , als daß wohl dies und jenes
schuld sein könne ; sie will aber ihr endgültiges Urteil erst nach
Neuaufführung der eingestürzten Mauer abgeben.
Dieses Urteil seitens einer Kommission von Sachverstän -
di gen gibt viel zu denken, zerstört aber vorweg das eventuell
auf ihr Gutachten gesetzte Vertrauen , denn es ist auch dem Laien
erkenntlich, daß eine rasch aufgeführte Mauer , deren Fundament
in ständiger Vibration sich befindet , unmöglich austrocknen und
standhalten kann. Ihr Einsturz ist etwas Selbstverständliches .
Die Kommission gedenkt wohl an ihrem Urteil so lange herum¬
zulaborieren , bis der Eindruck des Unglücks verwischt ist.

Wer sind nun die Schuldigen ? Nach der Feststellung , datz
zum Bau nur gutes Material verwendet wurde und daß die
technische Qualifikation der ausführenden Maurer eine gute
genannt werden muß , kann nichts anderes die Ursache sein , wie
die Aufführung auf dem durch die Transmissionsanlage in steter
Erschütterung gehaltenen Unterbau . Zu einem solchen Bau
hätte die Baubehövde , das Bezirksamt , keine Genehmigung er¬
teilen dürfen . Es hat sie aber erteilt und der plananfertigende
Architekt hat die Pläne , laut „Landsmann "

, nicht einmal unter¬
schrieben. Es ist bekannt , daß der mit furchtbarer Strenge
gegen kleine Leute vorgehende Oberamtmann Dr . Asal , gegen
be g ü t e r t e und beamtete Bauherren oft recht loyal ver¬
fahren kann. In diesem Falle hat er genehmigt , auf einem
wackeligen Fundament eine neue Mauer ausführen zu lassen
und beim Bcrnheimschcn Kanalbau erstreckte sich seine vor¬
läufige Baugenehmigung bis zur annähernden Fertigstel¬
lung desselben . Aber der erstere ist auch ein reicher Fabrikant
und Stadtrat , der letztere ebenfalls ein reicher Fabrikbesitzer
und Bezirksrat . Demgegenüber ist mancher arme Bauer des
Bezirks , der wegen eines unvorschriftsmäßigen Schweinestall¬
baues mit 50 und noch mehr Mark bestraft wurde , in einer
Weise angeschrien worden , wie man eS von gebildeten Menschen
nicht erwarten sollte . Auch sonst befindet sich hierüber noch viel
Material in unseren Händen .

Mitschuldig ist auch der bauausführende Maurermeister ,
Herr Leopold Klein , welcher als Fachmann sich hätte wei¬
gern müssen, unter den gegebenen Umständen die Mauer auf¬
zuführen . Wohl kann dieser sich auf die bezirksamtliche Ge¬
nehmigung stützen, aber dieser Umstand bedingt eben die Mit¬
schuld des Ministeriums , welches den Herrn Oberamt -
mann trotz mancherlei Vorkommnisse auf seinem Posten beläßt
und nun auch mit die Verantwortung tragen muß . Wir fragen :
Was soll denn noch passieren , bis daS Ministerium eingreift
und Ettlingen vom Nebel erlöst ?

Kommunalpolitik.
Söllingen , 23 . Aug . Gute Miene zum bösen Spiel

machte unser Gemeinderat in der letzten Bürgerausschußsitzung
am Donnerstag . Sein Liebling , der Gemeinderechner Franz
Z i l l y , wurde nämlich in der Bürgervereinsversammlung
abermals abgelchnt und an dessen Stelle der Sattlermeister
Josef K u ß m a u l bestimmt . Ter Gemeinderat war dadurch
gezwungen , wenn er nicht abermals eine Blamage -erleben
wollte , letzteren als Kandidaten zum Gemeinderechner dem
Bürgerausschuß zu präsentieren . Unsere Fraktion stimmte dem
Vorschlag nur deshalb einstimmig bei , weil sie befürchtete , KuI .
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maul würde unterliegen und dann Franz Zillh , welcher bei
eventueller Ablehnung des Josef Kußmaul, als zweiter Vor¬
schlag an die Reihe käme, vielleicht doch durchgedrückt
werden . Diese Erklärung wurde auch von unserer Fraktion ab¬
gegeben . Das Resultat der Abstimmung war, 54 Stimmen
für und 1 Stimme gegen Nutzmaul bei einer Stimment¬
haltung. Der Gemeinderat schickte sich ins Unvermeidliche und
stimmte ebenfalls — vielleicht mit schwerem Herzen — für den
Genannten. — Weiter beschloß der Bürgerausschuß auf Antrag
unserer Bürgerausschußfraktion e i n st i m m i g , den Brand¬
beschädigten in Donaueschingen aus Sparkaffenüberschüssen
100 Mk. zu überweisen , ferner auf gemoinderätlichen Antrag,
an die Zeppelinspende ebenfalls 100 Mk. abzuliefern.

Kur Ser ?smi.
Oberkirch, 26. Aug . Die Mitglieder des hiesigen Wahlver-

eins machen wir auf die am Samstag , 20 . ds . Mts ., stattsin-
dende Mitgliederversammlung aufmerksam . Genosse Geiler
aus Straßburg wird einen Vortrag halten. Auch werden die
nach Kehl entsandten Delegierten Bericht erstatten über die
dort stattgefundene Kreiskonfcrenz . Da die Tagesordnung auch
noch sonstige wichtige Punkte enthält, ist es Pflicht eines joden
Genossen , präzis 8 Uhr im „Sternen " zu erscheinen . Es fehle
also keiner ohne wichtigen Grund . Zu dieser Versammlung
find auch die Mitglieder sämtlicher freien Gewerkschaften sowie
sonstige Freunde und Gönner unserer Sache freundlichst einge¬
laden .

Ssülrcde
kMmgen .

Für die Familien der verunglückten Maurer sind bis jetzt
eingegangen: G. L. 0,50 , Ungcn . 1 , z . Löwen 8 , G . R . 1 ,
K . Fr . 1 , R . R . 0,20 , R . L . 0,30 , E . St . 0,20 , T . 1 , W . Schw . 0,30,
Ungen . 0,50 , L. K . 0,30 , W . M . 0,S0. Pf . I . 0,40 , Ungen . 0,20 ,
K . L . 1 , Ungcn . 0,50 , Blume 4 . I . St . 0.50, W . Schn . 0,50,
K . H . 0,50, W . F . 0,30 , M. 0,50 , W . H . 0,50 , I . E . 0,50 , Th . 0 .50,
St . 0,30 , G . F. 0,30 , W . 0,30 , I . Schw . 0,30 , K. Sp . 0,30 , Fr.
83. 0,30 , M. W. 0,30 , I . 83 . 0,30 , A . L. 0,50 , M . F. 0,80 , Frau
G. 0,20 , Fr . H. 0,30 , H . F . 0,30 , A . L . 0,30 , Frau F . 0,80 , P .
Sch. 0,30, E. A . 0,20 , Fr . A . K. 0 .50, H . L . 0,50 , R . K . 0jö0, Fr.
Schm . 0,50 , A. Sch . 0,50 , G . H . 0,50 , I . Kl . 0,50 , A . G . 0,50 ,'
E. Schw . 0,50 , A . H . 0,20 , G . B . 0,50 , H . W . 0,50 , L . S . 0,60 ,
A. K. in R . 1 , W . 0,50 , G . 0,50 , H. P . 0,30 , H. B . 0,50 , R . L. 1 ,
K. Sch . 1 , M. 0,50 , Fr . Turnersch . 4 , L. L . 1 , Fr . K. R . 1 .
N . 0,50 , A. E . 1 , L. H. 0,50, Fr . M. 1 , K . Sp . 1 , A . V . 0,50,
A . B . 1 , K. L. 0,50 , Ungen . 1 , Th . R . 1 , L . F . 0,50 , M. Fr . 0,30 ,
B . 0,50 , F. F . 0,20 , Silberfaürik Hepp 21 Mk.. Summa 74,90 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen die Sammelstelle
G. Leppert , Friedrichstraße 2.

slSwmg .
— Aus dem Geschäftsbericht der Handwcrkerkammer Frei¬

burg . Die Lage des Schuhmacherhandwerks ist eine
ungünstige geblieben . Für die Meister , die auf Arbeiterkund¬
schaft angewiesen sind, war der Geschäftsgang von September
1907 ab angesichts des darniederliegenden Bauhandwerks schlecht .
Die Maßschuhmacherei wird immer mehr zurückgedrängt . Durch
die Erzeugniffe der Schuhfabriken und die von letzteren ge¬
speisten Verkaufsstellen , die sich von Jahr zu Jahr vermehren .
Dem Meister verbleiben zumeist nur die Reparaturen und die
Beschuhung für nicht normale Füße. Nachteilig wirken die
Schnellsohle reien , sowie der Verkauf von Stiefeln an
Privatpersonen durch die Militärbehörde. In letzterem Punkte
wünschen die Schuhmachermeister von Stadt und Land , daß ein
diesbezügliches Verbot erlaffen wird . Auch ist Konkurrenz von
Gefängnisarbeit vorhanden ; diese kommt aber mehr für die
Landschuhmacher in Betracht .

— Alt-Freiburg. Bei Ausbcsserungsarbeiten am Münster¬
platz an der 2. Eeck der Münstcrstratze stieß man unter dem
Wandverputz des oberen Stockwerkes auf eine gut erhalten»
alte Holzarchiteltur , die auf die Zeit der Renaissance
( 16. Jahrhundert) zurückweist. Der Eigentümer, Herr Reichs-
tagSabgevrdneter Hauser , ließ dieses Denkmal alter Bau¬
kunst freilegen, sodatz dieses Gebäude eine weitere Zierde unseres
historischen Münsterplatzcs ist .

■ — Sittlichkeitsverbrcchen . Der 62 Jahre alte Steinklopfer
F. H. von Nordbrach übernachtete auf Einladung seines Freundes
in der Münchhofstraße , wo ihm von der Logisfrau in uuvor -
sichtigerweise ein Bett in der Kinderkammer angewiesen wurde .
Der Alte vergriff sich an einem Kinde , was die Mutter später
erfuhr , worauf Anzeige erfolgte . Die Oeffentlichkeit wurde
während der Verhandlung ausgeschlossen . Drei Zeugen waren
geladen . Der alte Sünder leugnete nicht, gab das Delikt aber
auch nicht zu . Früher wollte er nüchtern , heute angetrunken
gewesen sein . Nach § 176 Ziffer 3 wurde er von der Straf¬
kammer zu 0 Monaten Gefängnis verurteilt.

UiüSügen .
— Parteigenosse « ! Die Zahlstelle Villingen des sozial¬

demokratischen Vereins des 2 . badischen Reichstagswahlkreises
hielt am Samstag voriger Woche eine gut besuchte Versamm¬
lung ab, in welcher wieder eine große Anzahl neuer Mitglieder
ausgenommen wurden . Desto mehr die hiesigen bürgerlichen
Verein«, zu welchen auch der Konsumverein hier gezählt
werden kann, gegen die Sozialdemokraten loswettern, je größer
wird die Zahl derjenigen , welche gewillt sind, gegen die schoflen
Angriffe unserer Gegner Front zu machen. Noch viele könnten
hier Mitglied unserer Partei werden , die bei Wahlen doch
unfern Zettel abgeben ; mögen dieselben doch mithelfen an der
Verwirklichung unseres Zieles , das wir uns zum Wähle des
arbeitenden Volkes gesteckt haben .

— Der Zentralverband der Gipser und Stukkateure hatte
hier auf Donnerstag , 20 . August , eine öffentliche Versammlung
anberaumt. Tags zuvor wurde zur Bekanntmachung dieser
Versammlung an den Bauten Plakate angebracht. Aber gleich
andern morgens hatten einige Unternehmer nichts eiligeres zu
tun, als die Plakate so rasch als möglich wieder zu entfernen.
Gerade solche waren es , die dib Arbeiter bis aufs äußerste aus¬
saugen . Sie fürchten eben die Organisation, durch welche wo¬
möglich der Profit etwas geschmälert werden könte. Die Ver¬
sammlung konnte aber dennoch stattfinden und hat es der Refe.
rent verstanden , sein Referat in ausführlicher Weise zu halten.

Kollegen , steht euch nicht genau dasselbe Recht zu , euch zu
organisieren, ebenso wie den Unternehmern? Seid ihr es nicht
der Familie und euren Kindern schuldig, auch einmal hier
bessere Zustände zu schaffen ? Wollt ihr so , wie es das Unter¬
nehmertum gerne hahen will, fortwirtschaften? Wir meinen,

daß es bei den jetzigen Zeitläufen jedem einleuchten mutz, daß
cs notvwndig ist , sich z u s a m m e n z u s ch l i e ß e n . Dazu ist
euch nun die Gelegenheit geboten . Schließt euch dem Zentral¬
verband der Gipser und Stukkateure an ; der allein ist in der
Lage , eure gewiß mißliche Lage besser zu gestalten. Derjenige
Kollege , der sich bei den jetzigen Verhältnissen von der Gewerk¬
schaft drückt , ist ein schlechter Sparer . Um die paar Groschen
mehr verbrauchen zu können , die der Mitgliedsbeitrag kostet ,
vergeudet er sein Lebensglück und das seiner Kinder . Darum
hinein in den Verband !

* Bulach, 24. Aug . Bei der seitens der Gemeindeverwal¬
tung vorgenommenen Houskollekte zugunsten der Brand¬
geschädigten in Donaueschingen kam der Betrag von 229,90 Mk.
zusammen , welcher dem Bezirksamt Donaueschingenübermittelt
wurde .

Achcrn, 26. Aug . Heute Vormittag halb 7 Uhr verungückti
im Steinbruch bei Furschenbach ein Arbeiter . Derselbe
war mit dem Lostösen von Steinen beschäftigt , verlor aber an
der zirka 6 Meter hohen Felswand den Stand und stürzte ab.
Das Hebeeisen , mit welchem der Arbeiter die Steine loslöste ,
fiel dem Abstürzenden nach in die Tiefe und verletzte ihn am
Rücken sehr schwer , indem ihm eine schreckliche Wunde schräg
über den Rücken beigebracht wurde . Aerztliche Hilfe war bald
zur Stelle . „

— lieber den Unglücksfall am Bahnhof in Hausach geht uns
folgende Darstellung des Vorfalles zu :

Der verletzte Reisende erschien erst in der hiesigen Bahn¬
hofwirtschaft , nachdem derselbe von einem zufällig anwesenden
Arzt sowie von Herrn Dr . Vieser hier behandelt war .

Zur Verhüllung seines Kopfverbandes ,
nicht aber , wie in dem betr . Artikel geschildert , zum Abwaschen
seiner Wunde , erbat sich derselbe von der Unterzeichneten ein
Taschentuch. Diesem Ersuchen kam ich insofern nach , daß ich
sofort in bereitwilliger Weise für die Beschaffung eines sol¬
chen besorgt war . Zufälligerweise war eine mit Wollwaren :c.
hausierende Händlerin in der Wirtschaft 3. Klasse anwesend ,
die u . a . auch Taschentücher zum Verkauf mit sich führte .
Ein Gendarm , der sich um den Verletzten annahm, wurde aus
die Händlerin aufmerksam und es erstand sich der betr . Rei¬
sende bei der Hausiercrin ein Taschentuch zum Preis von
40 Pfg . Die oben angeführten Angaben entsprechen voll und
ganz der Wahrheit und wäre ich gegebenenfalls in der Lage ,
an Händen von Zeugen dies zu bestätigen . Ich muß die über
diesen Vorfall gemachte Schilderung als unwahr entschieden
zurückweisen.

L . Müller Witwe , Bahnhofrestauration.
Triberg , 27. Aug . Schwindler . Bei einem hiesigen

Versicherungsagenten erschien ein mittelgroßer, schlanker, ca . 70-
jähriger Mann mit kleinem Schnurrbart und dunklem Anzug ,
angeblich, um die Kaffe zu revidieren . Der Agent erklärt sick
damit einverstanden und bemerkte hierzu, auch eine Vollmach;
sehen zu wollen . Der Herr „Kontrolleur" erklärte solche mitzu-
bringen . Er zog es aber vor , nicht mehr zu erscheinen. Eine An¬
frage bei der Gesellschaft besagte , daß niemand zu einer Revision
beauftragt sei. Der Schwindler wollte wahrscheinlich Haupl -
mann von Köpenick spielen .

* Lörrach, 25. Aug. „Bessere " Radauhelden . Von
Sonntag auf Montag ging es hier in der Tunningerstraße wie¬
der einmal recht toll her. Sogenannte „gebildete" Leute waren
cs, die um die Mitternachtsstundeeinen Höllenlärm aufsührten
und sich gegenseitig nicht übel vermöbelten und zurichteten . Bei
der einen Schlägerei, die sich auf offener Straße abspielte ,
waren es ein Buchdruckereibesitzer nebst Sohn und einige Jünger
Gutenbürgs, die sich gegenseitig mit Stöcken traktierten, sodatz
es Beulen und Löcher in den Köpfen der Schwarzkünstler ab¬
setzte . Der zweite Fall spielte sich in der „Lerche" ab, wo ein
Sattlermeister und ein Asphaltarbeitunternehmer sich im „Ver¬
keilen " übten , wobei viel Wirtschaftsinventar in die Brüche ging.

Grießen bei Waldshut, 26 . Aug . Brand . Das Anwesen
des Landwirts Peter Schilling ist vollständig niedcrgebrannt .
Da sich die meisten Leute auf dem Felde befanden , konnte nur
wenig gerettet werden . Sch . ist versichert.

Mannheim , 26 . Aug . AusFurchtvor Schlägen . Ein
13 Jahre alter Volksschüler , Sohn eines in der Mittel¬
straße wohnenden Schloffers sprang am 24 . ds . Mts . , abends
8 Uhr, als ihn seine Mutter wegen ungehörigen Verhaltens
züchtigen wollte , mit den Worten : er lasse sich nicht schlagen, eher
springe er zum Fenster hinaus, aus dem Fenster des 3. Stockes
seiner elterlichen Behausung hinunter auf die Straße , wo er mit
gebrochenem linkem Vorderarm und verstauchten Füßen aufge¬
hoben wurde .

Neuer vs« Lszr.
Ein tobsüchtiger Bär bei Hagenbeck. Eine aufregende Szene

ereignete sich in Berlin in der Hagenbeck-Schau während der
Morgenprobe . Unter der aus Grönland neu cingetroffencn
Sendung von Eisbären befand sich auch ein sogenannter „Ucbcr-
jähriger "

, also ein großer Bär von etwa 1 % Jahren, der , in einer
festen Kiste verpackt , zum erstenmal wieder „ in Freiheit" gesctzi
werden sollte . Nachdem Willi Hagenbeck alle nötigen Vorkehr¬
ungen getroffen hatte und sich selbst und seine Dompteure mit
mächtigen Gabeln bewaffnet hatte , wurden zunächst acht ge¬
zähmte Bären in die Manege gelassen . Die Tiere erhoben sich so¬
gleich auf ihren mächtigen Hinterpranken und umkreisten die
große Kiste schnaufend und schnüffelnd . Aus der Kiste scholl ein
grollendes Brüllen. Auf ein Kommando Hagenbecks schlugen
zwei Kutscher mit Aexten die starken Bohlen der einen Seiten -
wcmd los und sprangen schnell zur Seite . Wie der leibhaftige
Satan schoß der Bär, ein stattlicher Bursche, aus seinem unfrei,
willigen Kerker, indem er etwa acht Wochen lang während der
Reise zugebracht hatte , hervor . Er fuhr wie ein Wilder auf die
Kameraden los , die scheu zurückwichen. Die großen gutmütigen
Bären „Cäsar " und „Oskar " gaben ihm wohlgezielte Hiebe , die
ihn kopfüber rollen ließen. Wie rasend fuhr das Tier dann auf
den auf der Kiste stehenden Dompteur los . Als er auch hier ein
böses Willkommen fand , raste er gegen das Gitter. Ueberall
trafen ihn Hiebe auf die Tatzen , bis er sich scheinbar beruhigte .
Jetzt sollte ihm eine Trage über den Kopf geworfen werden ; da
erwachte die ganze Wildheit des starken Tieres . Er jagte die
ganze Gesellschaft der Dompteure vor sich her, die , mit eisernen
Gabeln bewaffnet, sich auf ihn stürzten . Plötzlich kam einer der
Dompteure, Herr Mölker , zu Fall . Im Augenblick stürzte sich
der weiße Bär auf ihn , verletzte ihn jedoch nur leicht, da sogleich
Gabeln und Stangen , eiserne Gittertüren und dergleichen in
Menge auf ihn flogen. Nach langem, aufregendem Kampf ge¬

lang es endlich, den Bären hinter Schloß und Riegel zu bringen,
"«

indem man ihn mit Gittern umgab und zum Manegeeinganz
zurückdrängte.

I75tt in Ungarn.
Budapest , 26 . Aug. Gegen den Pionierleutnant Csikkh wurde

Blättermeldungen zufolge eine Untersuchung wegen Verfehlung
gegen den § 175 eingeleitet. Mehrere andere Offiziere soll ^
ebenfalls stark kompromittiert sein .

München, 27. Aug . Der Zeuge Ernst aus de «
Eulenburg - Prozesse sollte nach Meldungen der ge.
strigen Wiener Abendblätter irrsinnig geworden sein. Entgegen
dieser Nachricht wird jedoch bekannt , daß sich Ernst des besten
Woh! >eins erfreut.

Boston , 26 . Aug . Ein im Bau begriffenes Haus ist gestern
zusammengestürzt . 7 Arbeiter wurden hierbei getötet und 20
verletzt, zum Teil schwer.

Aus N e w y o r k wird telegraphiert: In Nord- und Süd-
Korolina fanden furchtbare Überschwemmung«« statt. Tovlch
bisher bekannt ist, sind 40 Menschen umgekommen , doch sind die
Verluste an Menschenleben jedenfalls viel höher. Die Städte
sind nachts in Dunkelheit gehüllt , da die Elektrizitätsanlage,
unter Waffer stehe». Biela Fabriken stehen still, der Bahnverkehr
ist unterbrochen. Der Schade» beträgt viele Millionen Dollar.

Budapest, 27. Aug. Die Reise des Schusters Voigt
nach B u d a p e st hat ein schnelles Ende gefunden . Er reiste
gestern aus der ungarischen Hauptstadt wieder nach Berlin
zurück , da alle Versuche, ein Engagement in einem Zirkus oder
Variete zustande zu bringen, mißglückten .

Hu$ der Residenz.
Karlsruhe . 27. Aug ,

ösrlaldein. verein und Nürnberger Parteitag.
Die gestrige Mitgliederversammlungdes sozialdemokratischen

Vereins war erfreulicherweise gut besucht und hatte folgend«
Tagesordnung zu erledigen : 1, Bericht über die Jugendorgani¬
sation , 2 . Stellungnahme zum Parteitag in Nürnberg. 3 . Dele.
giertenwahl zu der am Sonntag , 30. August , in Blankenloch
iattsindenden Wahlkreiskonferenz . Zum ersten Punkte referierte

Gen . Abele . Er gab einen kurzen Ueberblick über die jetzt
projektierte Form der Jugendorganisation . In die
Kommission derselben wurden die Gen. Trinks , Argast
nnd Busse gewählt .

Nun erhielt Gen. W e i ß m a n n das Wort zum zweite«
Punkt : Stellungnahme zum Parteitag in Nürn¬
berg . Er führte im wesentlichen aus : Die Tagesordnung der
sicsjährigen Parteitages ist eine nüchterne . Die Verhandlungen
unseres Parteitages sollen propagandistisch und agitatorisch
wirken. Dieses Moment sollte unter allen Umständen in den
Vordergrund treten. Man hätte außer der Finanzreform ,
Sozialpolitik und dem „neuen Kurs" auch die Krise und die
Maßnahmen des Staates oder der Kommunen in Sachen der
Arbeitslosenfrage auf die Tagesordnung setzen müssen.

Zum Punkte Organisation dürfte die Frauen¬
organisation die wichtigste sein . In diesem Fach sind wir
zweifellos dem Zentrum nicht gewachsen, welches mit Hülfe der
religiösen Propaganda Einfluß auf die Gemüter der Frauen
hat. Trotzdem müffen wir uns klar werden , daß wir eben un¬
bedingt mit Energie an die Lösung dieser Frage Herangehen
müffen , nicht etwa lediglich aus organisatorischen Gründen , son¬
dern auch hauptsächlich hinsichtlich der Bildung der Frau.
Wenn wir in Baden eine beffere Frauenbildung hätten , hätten
wir gut 5000 „Volksfreund "-Leser mehr, denn gerade von Seiten
oer Frau geht meistens die Feindschaft gegen unsere Presse aus.
Nicht weniger wichtig ist die Jugendorganisati o n. Hier
verhält es sich ähnlich. Auch hier haben es die Kirchenmänner
der beiden Richtungen verstanden , die Jugend für ihre Zwecke
zu interessieren . Wenn nun wir die Jugend gewinnen wollen ,
so müffen wir uns bemühen , uns in den Gedanken - und Ideen-
gang der Jugend hineinzudenken , wir müffen mit anderen
Worten jugendlich denken.

Nun zur leidigen Budgetdebatte . Bekanntlich hat die
badische Landtagsfraktion dem Budget zugestimmt , hat aber dazu
der Regierung eine Begründung gegeben . Daraufhin erschienen
die bekannten Artikel im „Vorwärts"

. Anfänglich hat wohl in
Baden niemand gedacht, daß ein solcher Sturm wegen der An¬
gelegenheit durch die Parteipresse gehen würde . Daraus ist ä*
schlichen, daß die Frage auch in Nürnberg einen breiten Rau«
cinnehmen wird . Schon im Jahre 1901 wurde in Lübeck eine
Resolution gefaßt dahingehend , daß die sozialdemokratischen Ver¬
treter in den Landtagen sich nicht in Widerspruch mit de«
Klassenkampfcharakter der Gesamtpartei setzen dürfen und nor¬
malerweise das Budget abzulehnen haben. Nur zwingende
Gründe sollen eine Ausnahme gelten lassen. Derartige
zwingende Gründe liegen meines Erachtens
vor . Der ganze Widerstreit der Meinungen in dieser Sache
ist dadurch entstanden , daß man zu wenig die Verschiedenheit der
politischen Zustände zwischen Nord und Süd beachtet. Die gan?«

Psychologie der norddeutschen Parteigenossen — und ich spreche
hier aus eigener Erfahrung — ist eine andere , wie die der süd¬
deutschen. Während Preußen unter einer unwürdigen Poliz«-
bevc einundung auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens stand¬
haben wir in den süddeutschen Staaten bereits seit einem halbe«

Jahrhundert ein reges Verfassungsleben. Man wendet nun w»

Recht norddeuffcherseits ein , in Süddeutschland wird der Ar¬
beiter von der herrschenden Gesellschaft genau so ausgebeutet , w«
in Norddeutschland . Das stimmt gewiß . Aber in politische
Beziehung bestehen doch freiere Zustände .

Aber so lange eben der Klassenstaat besteht, müssen iv>

danach trachten , nach und nach der herrschenden Klasse Zuge¬
ständnisse abzutrotzen und das ist unseren süddeutschen Abge¬
ordneten gelungen. Auch die badische Arbeiterschaft kann «
der Arbeit ihrer Fraktion zuftieden sein . Minister £ D

.
n ' c i

hat übrigens selbst begriffen, daß die Sozialdemokraten ihm e

Mißtrauensvotum bei der Budgetabstimmung ausgesprochen
haben .

Wir müffen doch daran einmal festhalten : Uebcr das "
amten- , Finanzgesetz sowie über die übrigen Gesetzesvorlag
wird einzeln abgestimmt und wenn man etwa 40mal „ja"

:
hat , kann man nicht zum Schluffe „nein" sagen . Man muh P*
da logischerweise doch fragen : Was hat denn die Wahl von I

zialdemokratischen Abgeordneten für einen Zweck , wenn ^
selben ihre Reden zum Fenster hinaus halten und « - ■
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Sette 7.
gegendas Budget stimmen sollen . Eine konstante Negation
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fpätfecn die Wähler auf die Dauer einfach nicht verstehen. Aber
^ ,ch im Reichstage ist seitens unserer Fraktion eine ständige
,igative Ablehnung nicht geübt worden. Also die Abstimmung
>£i Fraktion läßt sich sehr wohl rechtfertigen . Gewiß , wir
^rauchen Disziplin . Aber auch die Genoffen Lehmann und
geck hätten so viel Disziplin haben sollen , daß sie sich dem
Agjoritätsbeschlutz fügen . Die Kontroversen Geck und Kolb
sind im Interesse der badischen Sozialdemokratie sehr bedauer-
jjdj. Bemerken möchte ich auch, daß vielleicht der badische Lan-
Ke-vorstand doch besser getan hätte , dem deutschen Parteivor -
jldiib die gewünschte Auskunft zu geben. Ich bitte Sie um die
gnnahme folgender Resolution :

Die heutige Versammlung des sozialdemokratischen Der-
«in? Karlsruhe erklärt ihr volles Einverständnis mit der
Budgetzustimmung der badischen sozialdemokratischen Frak¬
tion . Sie betrachtet diese Zustimmung als die einzig mögliche
Konsequenz zu der vorhergegaugenen Zustimmung zu allen
Einzeletats. Nach dem erfolgreichen Auftreten der Fraktion
tat Plenum , nach der intensiven und fruchtbringenden Mit
orbeit in den Kommissionen, nach der Akzeptierung zahlreicher
Anregungen und Anträge durch die zweite Kammer , hätten es
die sozialdemokratischen Wähler von Karlsruhe bedauert ,
n>«ut durch eine Budgetverweigerung die Partei um der,
Krsolg der Arbeit der Fraktion gebracht worden wäre . Die
nächstjährigen Landtagswahlen werden beweisen, daß die
Fraktion mit der Budgetzustimmung im Sinne der soziajdem«,
Wähler Badens gehandelt hat . Die Versammlung erwartet
dom Nürnberger Parteitag , daß er eine Verschärfung de
Lübecker Resolution ablehnt bezw . bei einer Abänderung der
Resolution der politischen Situation in Süddeutschland Rech¬
nung trägt .

In der Diskussion nahm zunächst Gen . Sigmund das
Tort und polemisierte gegen die bad. Fraktion , die nach seiner
Meinung nicht immer ihre volle Schuldigkeit getan habe. Er
erinnerte an die Verhandlung betreffs der Murgtal -Arbeiter ,
xie Arbeiter stehen uns näher wie die Beamten , die , wenn sie mir
nnserer Hilfe Besserstellung erreicht haben, zu unseren poli
tischen Feinden übergehen. In der Schluhabstimmung über das
Iiidget konnte die Fraktion nicht gut anders handeln . Aber die
Art und Weise, wie der badische Landesvorstand in Mannheim
lie Anfrage des Berliner Parteivorstandes behandelt hat , ist zuierurteilen und mutz in der Resolution zum Ausdruck kommen .
Eigmund legte folgende Resolution vor :

Die Karlsruher Parteigenossen sind mit der Abstimmung
ihrer Abgeordneten im bad. Landtag über das Budget ein¬
verstanden. Durch die von der Fraktion abgegebene Erklär¬
ung glauben die Genossen auch den Beschlüssen des Lübecker
Parteitag? Rechnung getragen zu haben.

Das Verhalten des bad . Äandesvorstandes in Sachen der
Budgetabstimmung dem deutschen Parteivorstand gegenüberverurteilen die Karlsruher Parteigenossen aufs schärfste und
erllären , daß dadurch die Einheit der Partei nicht gefördertwurde ; sie erwarten deshalb vom bad. Landesvorstand , datz
derartiges in Zukunft unterbleib ^.

Gen. R ü ck e r t glaubt , datz durch die Budgetbewilligungdem künftigen Landtag die Wege geebnet wurden . Die badische
Fraktion hat fleißig mitgearbeitet und hat trotz ihrer geringenriärke einen großen Einfluß ausgeübt . Aber das steht fest , wir
haben uns der großen Gesamtpartei unterzuordnen , denn wir
fisten keine spezielle badische , sondern eine deutsche So¬
zialdemokratie . Die Polemik in den norddeutschen Parteiblät -irrn ist nicht immer sachlich. Zu verurteilen ist die PretzfehdeBnk kontra Kolb. Geck glaubt zu seiner Verteidigung in demliberalen „Ortenauer Boten " Artikel schreiben zu müssen , was
miterlassen werden sollte . Die beiden Genossen sollten ihre ge-öä'sizen gegenseitigen Polemiken im Interesse der Partei ein-Mm, andernfalls es Sache des Landesvorstandes sei , hier ein
Törtchen dreinzureden . Rückert empfiehlt die Resolution Sig -»und. Desgleichen die Genossen Runge , Koch und T r i n ks .« MBil li verurteilte scharf die unüberlegte Tat des bad.Eesvorstandes dem Parteivorstand gegenüber . Der frühereMSdorstand hätte sich solches nicht zu schulden kommen"M . Er empfahl eine Verbindung der Resolutionen W e i tz -s>ann und Sigmund in der Weise, datz dem ersten Passus« Resolution Weitzmann der zweite PaffuS der Resolution«Wund angefügt werden soll.
, mittlerweile die Zeit sehr vorgerückt war und noch acht“*-« 1 in der Rednerliste verzeichnet waren , wurde ein An-« S auf Schluß der Debatte mit geringer Majorität angenom -!®j* 3ur Fortsetzung der Debatte und Abstimmung über diefwütonen wird auf Mittwoch über 8 Tage , also am 2. Sep -eine besondere Versammlung im „Auerhahn " statt -

Zum dritten Punkt der Tagesordnung : Delegierten -
i^ i zur Konferenz in Blankenloch am nächstenuntag wurden folgende Genossen gewählt : Siegmund ,Rückert , Weihmann . Nothweiler , Busse , O . Meier ,5®*" , Göttle, Gruse , Trinks , Vespermann , Koch , Schwerdt,

Donnerstag , den 27 . August 1908 .
Jnstallationswerkftätten und die Magazine verbleiben ; der
größte Teil des Geländes — insbesondere die an der Kaiseralleeund der Sophienstratze gelegenen Teile würden dadurch fürandere Zwecke verfügbar werden . Unterm 8. Mai 1906 hat der
Bürgerausschuß 8000 Mk . bewilligt zwecks Einstellung technischer
Hilfskräfte zur Mitwirkung bei Bearbeitung von Plänen und
Kostenanschlägen für diese Projekte . Bon diesen Mitteln wur¬den bis zum 1 . Juli 1908 verausgabt 4832,88 Mk . Die VorlageÜber das gesamte Erweiterungsprojekt hat sich aber dadurch ver¬
zögert, datz sich das Gaswerk Über die Wahl des Ofensystems,nach welchem sich der Bau des Retortenhauses zu richten hat,noch nicht schlüssig machen konnte. Bekanntlich sind auf diesemGebiete in den letzten Jahren verschiedene , sehr bedeutsame
Neuerungen versucht worden , und cs erschien angezeigt, diedamit gemachten Erfahrungen abzuwarten . Um aber inzwi¬
schen der beständigen Zunahme des Gasverbrauchs , gerecht wer¬den zu können , hat der Bürgerausschuß unterm 2. Januar 1907
zunächst insgesamt 748 842 Mk. bewilligt zur Vergrößerung des
Gasbehälters I des Gaswerks II von 10 000 Kubikmeter In¬halt auf 27 000 Kubikmeter« sowie zur Errichtung einer Koke-
gas- (Wassergas- )AnstaIt für 16 000 Kubikmeter Tageserzeu¬gung, mit welcher in geringer Zeit und mit verhältnismäßigwenigen Hilfskräften ein rasch eintretender Bedarf an Gas

gedeckt werdxn kann. Der vergrößerte Gasbehälter ist seitNovember 1907 in Betrieb und die Waffergasanstalt wird im
Herbst d . I . in Betrieb gesetzt werden . Bis dahin wird auchdie tLnisihmdung über die Wahl des Ofenshstems getroffen und
wegen Errichtung des Rctortcnhauses Bericht erstattet werden
können . Inzwischen hat sich aber die Notwendigkeit ergeben,die zwei vorhandenen ältesten Dampfkessel außer Betrieb zustellen und gleichzeitig die Errichtung eines neuen Dampfkessel -
Hauses in Angriff zu nehmen.

Die Vorlage des Gaswerks hat sich dadurch verzögert, daßcs zuerst eine größere Kessclanlage projektiert hatte , um die fürdas Gaswerk erforderliche elektrische Kraft in eigener Zentraleerzeugen zu können. Nachdem aber im Frühjahr dieses Jahresdas Projekt der Erstellung einer Umformeranlage im städtischenElektrizitätswerk zur Lieferung von Strom für den Straßen -
bahnbctricb sowie für den Bedarf des Gaswerks II und des
Schlacht - und Biehhofs ausgearbeitct worden ist und die Billi¬
gung des Bürgerausschusscs in der Sitzung vom 13. Juli 1908
gefunden hat , kommt die Einrichtung einer eigenen elektrischenZentrale für das Gaswerk nicht mehr in Betracht . Außerdemhatte das Gaswerk noch bis vor kurzem damit gerechnet, daßdie bei der Erweiterung des Schlachthofs für diesen geplanteneigenen Dampfkesselanlagen noch so früh fertiggestellt werden
könnten,̂ daß die Dampfabgabe vom Gaswerk an den Schlachthofschon im nächsten Winter in Wegfall käme . Nun wird aber das
umfangreiche Projekt der Schlachthauserweiterung nicht vorHerbst dem Bürgerausschuß vorgelegt werden können, sodatz der
Dampf für den Schlachthof im kommenden Winter noch vomGaswerk geliefert werden muß . Aus all diesen Gründen er¬
scheint die alsbaldige Errichtung des neuen Dampfkeffelhausesund die Beschaffung zweier Dampfkessel im östlichen Gaswerk
unumgänglich.

Sette 7.
Meuterei auf einem deutschen Dampfer.

Paris , 26 . Aug. Das „Journal " meldet aus Brest : AnBord des deutschen Dampfers „Tom Corpitz "
, KapitänZipplet , aus Emden, mit Kohlen nach Algier unterwegs ,entstand gestern Abend eine Meuterei , als das Schiff sichauf hoher See befand. Das Schiff hatte ein Leck erhaltenund die Mannschaft weigerte sich, den Dienst zu versehenunter der Behauptung , das Schiff hätte zu schwer geladen.Die Heizer ließen die Feuer ausgehen . Die Offizieremußten ihre Revolver ziehen und die Besatzung mit derWaffe bedrohen (?). Der Kapitän mußte schließlich ange-

sichts der Gefährlichkeit der Strömung einen Anker nieder-
lassen . Um 5 Uhr morgens kam ein Lotse an , welcher be¬
obachtet hatte , daß das Schiff in Not war . Die Mann¬schaft wollte ihn erst nicht an Bord lassen , gestattete dies
jedoch schließlich und das Schiff wurde nach Brest gebracht ,wo sofort eine Untersuchung eingeleitet worden ist . Der
deutsche Konsul in Havre ist von dem Zwischenfall verstän¬digt worden.

(Eine Bestätigung dieser seltsamen Meldung bleibt
abzuwarten .)

Tolstoi schwer erkrankt.
Petersburg , 26 . Aug . Kurz vor seinem 80 . Geburts¬tage ist Tolstoi von neuem schwer erkrankt. Wie ausJassnaja Poljana gemeldet wird , ist im Zustand Tolstoiseine so bedeutende Verschlechterung eingetreten , daß seineFamilie ernste Befürchtungen hegt.

Chrrstenverfolgungen in der Türkei.
Konstantinopel , 26. Aug . Blättermeldungen zufolgeist die Lage in Anatolien sehr ernst. Die moslemitischeBevölkerung, aufgchetzt durch die Anhänger des alten Re¬gime, droht die Christen zu massakrieren . Diese verbarri¬kadieren sich in ihren Häusern . Die Blätter verlangen ein

energisches Einschreiten der Regierung .
Marrokkantsche Frage .

Paris , 26 . Aug . Der „ Matin " meldet aus Tanger :Muley Hafid ' habe den Korrespondenten des Blattes er¬
mächtigt, mitzuteilen , daß er entschlossen sei, die Akte von
Algeciras zu beachten und die Verantwortung für die
Schulden des Maghßen zu übernehmen . Die Gesandtschaf¬ten hätten bereits diesbezügliche schriftliche Versicherungenerhalten . Muley Hafid hat jedoch die Bedingung gestellt ,daß eine Prüfung über die Schulden angestellt wird , da er
nicht beabsichtige , übertriebene Forderungen zu bezahlen.Wie aus dem Meinungsaustausch , der zwischen Rom,Berlin und Wien , stattgefunden hatte , hervorgeht , wirdkeine neue Marokko -Konferenz einberufen werden.
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Das städtische Gaswerk .
l ®** Stadtrat beantragt beim Bürgerausschuß , er wolle^ Zustimmung dazu geben : 1. daß im östlichen Gas -neues Dampfkesselhaus mit zwei neuen Dampf -

brrichtet und die Einfriedigung erweitert werde,der Aufwand für das Kesselhaus mit 141560 Mk.
^ Nir die Einfriedigung mit 8750 Mk . aus Anlehens-

M*lßn '
sm

et Aufwand für die Dampfkessel im Betrag von^
che.

dagegen dem Erneuerungsstock entnommen

Begründung wird wie folgt gegeben : Wie den dem
^ krausschuß schon länger angehörenden Mitgliedern auS

Borjagen bekannt, ist beabsichtigt, das östliche Gas -01 ) in den nächsten Jahren so zu erweitern , daß derdes westlichen Gaswerks (I ) eingestellt werden kann.
^ m Areal des letzteren sollen nur die Verwaltung , die

* Stadtgarten -Theater . Auf die heutige Benefiz-Vorstellungfür Herrn Friedrich Becker weisen wir nochmals hin . Zur Auf-führung kommt „Die lustige Witwe".
* Bei der Firma Bock u. Co ., Zigarettenfabrik , stehen dieArbeiter wegen horrenden Lohnabzugs im Abwehrstreik. Ueberdie Fabrik ist seitens der Organisation die Sperre verhängt .Wir ersuchen , nicht früher bei dieser Firma in Arbeit zu treten ,bis die Sache seitens der Organisation als geregelt erklärt ist.Zahlstelle Karlsruhe des Tabakarbeitcr -Berbandes .* Ein Gesuch um Erlaubnis zur Errichtung einer Verkaufs¬bude für Sodawasser, Limonade ec . auf städtischem Gelände amRheinhafen — Ecke der Werft - und Ufer-Straße — wurde vomStadtrat ablehnend beschicden .

* Gegen die von der Friseur - und Perückenmacher-Jnnnng
beschlossenen Aenderungen ihres Krankenkassen- und Innungs -Statuts werden Einwendungen nicht erhoben.

* AnS dem Fenster gestürzt. In der Nacht zum 26. Augustist in dem Restaurant Kaiserautomat der 18 Jahre alte Haus¬bursche Karl Zimmermann aus Wembach , aus einem
Fenster des 8 . Stockes in den Hof herunter gestürzt, woselbst erheute früh tot aufgefunden wurde .

* Einbruch und Diebstähle. In der Nacht zum 22 . ds. wurdein die zurzeit leer stehenden Räumlichkeiten einer Wirtschaft inder Bahnhofstraße durch ein offen stehendes Fenster eingestiegenund der noch in der Wirtschaft befindliche Schießautomat er¬
brochen und seines Inhalts von 10 Mark beraubt . — In der
Nacht zum 20. ds . wurde an einem Hause in der Wilhelmstraßedie Tasterplatte mit Tastern zum Haustelegraphen im Wertevon 18 Mk . gestohlen . In den letzten 4 Wochen wurden einem
hiesigen Küfermeister anS seinem Lagerplatz in der Wolfarts -
weiererstraße Abfall- und Nutzholz im ungefähren Wert von40 Mk . gestohlen . — Am 23 . ds . wurde einem Kaufmannslehr¬ling ein Fahrrad im Wert von 138 Mk . gestohlen, während er ineinem Haus« in der Durlacher Allee eine Kommission machteund das Rad auf der Straße stehen ließ. Fcstgenommen wurdeein lediger 24 Jahre alter Taglöhner auS Bietigheim , welcherdringend verdächtig ist , in der Nacht zum 23. ds . in einer Wirt¬
schaft in der Schützenstraße einem Fuhrknecht sein Portemonnaiemit 16 Mk. aus der Tasche gestohlen zu haben.

^ Veremaanzeicfer .
Aue bei Durlach. (Sozialdemk . Verein . ) Samstag Abend halb9 Uhr , Versammlung im „Schwanen "

, wozu die alle Ge .
nossen erscheinen möchten . 3680 Der Vorstand.

Offenburg . ( Soziald . Verein Vorwärts . ) Samstag , 29 . August,im Vereinslokal Mitgliederversammlung . Zahlreiches Er-
scheinen erwartet 3889 Ter Vorstand.

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 21 . August .

Schusterinj el 1.87, Stillstand , Kehl 2 .34, gef . 4 cm
Maxau 3.96, gef . 2 cm, Mannheim 3. 12, gef . 8 ein.

(Schluß des redaktionellen Teils .)

BtfOfüt $1^1 per Pfund 14 ’J
Vom Guten das Beste .

phömx - Lxtramchl
- groste Eierersparnis -

Cetzti Post.
(Eine neue fertige Mrlitärvorlage .
Ein Dortmunder Blatt bringt die auffällige Mittei¬

lung , daß alle Vorbereitungen zur Einbringung einerneuen Militärvorlage getroffen seien . Sorgsam seien die
Einzelheiten vorbereitet und auch offiziöse Dementis könn¬ten da nichts hinwegleugnen . Die Zelt selbst würde diesesDementi dementieren.

Neben neuen Steuern noch eine neue Militärvorlage .Das sind nette Aussichten für den Blockreichstag!

per 6 Pfund 10 Pfund % Zentner

95 1.85 Ä.25
Große Quantitäten billiger .

Philipp Luger und
'

Qurlach . 3681

/ 4t otteäaucrllr . 81 , 8. St ,
ist ein möbliertes Zimmer

sofort zu vermieten.
Witterstr . 16 12 . Hth. 4. St ..

ist ein schön möbl. Zimmer
an einen Genossen aus 1 . Sept .
billig zu vermieten.
HsLUielandtstr . 6 ist eine Woh-

nung im 8 . St , Seitenbau ,mit 2 Zimmern, Küche u. Keller
auf 1 . Okt. zu vermieten.

Wezcdmd ! SjÄÄ
volle Pflege genommen, od . auch
tagsüber . Offerten an die Ex¬
pedition dieses Blattes .

i Das beste KficMiifsmittt !
« «• aa#k«ft<fUd| .HAOCiJ I * Würze « pte «uf die Schutzmarke!

Md mgflaufea . Sr
Abzuholen gegen Futterkastenund JnfertionSgebühr

Sybelstratze IS , 2. r .

ist und
bleibt

<u «

GenrerlWltskUltjl
Karlsruhe .

Freitag , 28 . Tlrrg . , abends
V*9 Uhr im Möhrlcinschen
Saale , Kaiserstraße 13

Vertreter - Versammlung
Tagesordnung :

1 . Achtuhr - Ladenschluß im
Handelsbetriebe . 2. Beratungder zur Milderung der Arbeits¬
losigkeit erforderlichen Schritte .

In Anbetracht der sehr wich¬
tigen Tagesordnung wird er¬wartet . daß alle Organisationenvertreten sind . 3846

Die Kommission .
Btuei billig zukompl. v ? HtU verkauf .

Gerwigftr . 58 , Hths . 3 . St . 3S2<

Würze
Sowohl in Feinheit des Geschmacks.»ls auch in Ausgiebigkeit u . Billig -' eit steht sie unerreicht da. Vorteil - * ***
bastester Bezug in großen plombierten Flaschen .

„lUAGGls giils, sparsam « Küfthe“



Sette Donnerstag , ven 27 . August 1908 . Sette

Donnerstag & Freitag & Samstag & Sonntag & Montag

Kein Verkauf an
WiederverkauferExtra billige Tage

au
Wiederoerkaufer

IN 3787

Haushalt - Artikeln
Echte Porzellanteller , tief u . flach 10 H
Senfmenage , echt Porzellan , St . 18 £
Besteckkaste » , Buche, St . 88 tj
Handtuchhalter mit Deisteinlage 88 Z
Fußschemel , St . 58 -Z
1 Waschleine , 20 Meter

1 Waschleinhaspcl zusammen 60
Waschbretter mit starker Zink-

rinlage u. Buchenrahme St . 85 ^
Küchenetageren

' St . 85 $
Kohlenbügeleisen , Ia . Fabrikat 8 .45
Vogelkäfige , ff verzinnt , statt 2. 75 8 . 10
Kleiderbürsten , I». Qualität , St . 85 H
Brotkapseln , ff lackiert St . 1 .85
Stehleitern , dauerhaft gearbeitet

pro Stufe 68 -j

MT To lange Vorrat

Lintnacbgltisev
( weiße Ware )

V. Lt . 7 „ St . -*/ 4 St. I Lt. IV* 8t- 2 St.

5 6 8 10 13 10 ,
3 St . 4 St . 5 St . 6 St .

enorm billig ! 24 30 42 55g

JInsatzffasclKn j-v per Liter

geleeglärerStück
Räumungspreis

10 4 1Ä 4 8 4

1 Glasschale nt . Oliven , 23 cm
6 Glasteller dito zus. 85 $

Sturzflasche m. GlaS 58 38 16
Weingläser , gepreßt 12 8 g
Weingläser , halb Kristall 88 g
Bntterglocke „Frische Butter " 88 g
Vasen , 30 cm hoch 2 St . 80 g
Vasen , 25 cm hoch 2 St . 45 g
Glasteller St . 4Z
Wassergläser St . 4 g
Honigdosen m. Deckel 85 g
Käseglocken St . 90 45 g
Kaiserbecher , V« Liter 18 g

dito 0,3 „ 15 g
Bierbecher . 0,3 „ 6 g
Majolika -Blumenkübel St . 58 g

Kohnenschntidkr
6

Räumungspreis
8 7 Messer

1 .40 1 . 55 1 . 75

Rabatt auf Gießkannen und Messtngpfannen o

Geschwister Knopf .
füaMkrcfsnmfn

io. bal Reicf)$tag$wablkrei$.
Karlsruhe -Bruchsal .

Sonntag , 30 . Angnst , nachmittags halb 3 Uhr,
im Gasthaus zum Deutschen Kaiser in Blankenloch

Ilm das grosse Weinlager im Zollamt
neue Sendungen zu räumen, offeriere von

für

WlWrMmsemif
Tagesordnun

1. Stellungnahme zum deutschen Parteitag.
2. Referat des Reichs- und LandtagSabgeord . A . Geck.

Ehema : Stichprobe aus dem Winterpensum des
Blockreichstags .

Die Beschickung der Konferenz findet nach 8 9 unseres
Organisationsstatut statt.

Wir ersuchen die Mitgliedschaften um eine zahlreiche
Beschickung der Konferenz.
368i Der engere Vorstand .

Serangverein Badenia e. U.
Donnerstag , den 87 . August

0 Montag d. 24 . Ms incl . Samstag d. 29.
Prima Rotwein

von 45 Pfg . p . Liter an , sowie

Blntwein (alter Portwein )
per Flasche 90 Pf .

garantiert Naturtraubenweine

Spanische Weinhandlung

Q nagln Playner & Co.

Stadtgarten-Theater
Karlsruhe .

Donnerstag , 87 . Aug . 1808
Benefiz -Vorstellung für Herrn

Friedrich Becker .
Zum 36 . Male .

Die lästige Witwe.
Operette in 3 Akten von V. Leon

und L. Stein .
Musik von Franz Lehar.

Anfang 8 Uhr .

Versammlung g
Schillerstr . 23
Lessingstr . 29
Rheinstr . 45

DM" im Kämmerer wegen Sänger - AuSflug .
Passive Herren , die an demselben teilnehmen wollen,

werden gebeten, sich in die dort aufliegende Liste ein-

Durlacherstr . 38
Rüppurrerstr . 14
Durlach : Hauptstr. 32

Bruchsal , Pforzheim and Baden .

Der Borstand .

Itgtüorkitft m»> -Arbeiterinnen
Zu verkaufen:

Montag , den 31 . August , abends 7 Uhr , im Restaurant
Augustiner , Karthäuserstraße , 3848

Offentlidjc llrrfammlaug.

1 eintüriger und 1 zweitüriger Kleiderschrank , 1 Dienst¬
botenschrank , 1 Chiffonnier, 1 Waschtisch, 1 Kinderwickel -
Kominode, 1 antike Kommode, 2 antike Schränke, 1 Spiegel ,
1 Uhr (Regulateur ) , 1 Hängelampe , versch . Gaslyra und
-Lüster, 1 Kanapee . 1 Diwan , 1 Chaise -Longue, 1 Polster¬
garnitur , 2 Fliegenschränke , 1 großer Eisschrank und sonst
Verschiedenes . 3740

Medsl « Ziehung.
3 . Weimarer
i Geld -Lotterie
Ziehungl2 .—15 . Sept. 08

3333 Gewinne
45,0001 «'

1 . Hauptgewinn

20.000 Ni.
3332 Geldgewinne

25.000 1«.
LoseälM} 11L°“ 10M-

Porta u. Liste M PI
versendet d. Generalagentur

Lotteriebaok Karlsruhe
G. m , b . H . Kaiserstr . 56

u. Garl Götz , Hebelstr . 11/15 ,
E. Wegmann , Chr . Wieder .

Tadellose Pr,

2 Stück 5 Pfg.
Eierhandlung Einig

Lulsenftt . 44
Magazin int Hof.

Rur nachmittags
2 Uhr ab. 38tfi

Detektiv- & Auskunft!
Bureau „Lui“

empfiehlt sich zu diskret«» Ml
gewissenhaften Ermittelungen,»

*

Bezug auf heimliche BeÄp
tungen und Ueberwachunz
Erforschung von BeweiSmatv
aller Art und zwar in St
Zivil », Ehefcheidnngs »
Alimentatsprozeffen rc.

Auch die Besorgung von »
ratSpapiere « u. die Ans,
von Eingaben u. Bittges »
jeder Art wird unter 8afh£ j
rung prompter Erledigung
nommen . . 37®|
JTakob Sch der ,

Polizeibeamter
— 88 Göthestraßil

Knsgab ,
Abonuer
75 Pfg-,
abgeholt,
®!l 2.10 ,

Euch di

Scrfcb
P«

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeitt
kleidern, Unterkleidern rc.
vorteilhaftesten bei
H. Feninger , Freibnrj

Unterlinden 5 .
Grass Weinstube gegenMU.

Mitglied deS RabattfparveiMl

Alona
lulnitei

«. Zubcyorteile enorm M
Kataloge gratis . Vertreter ;
sucht. FahrradhanS

Schöne
L-Zielmermhui
mit Zubehör im Borderhaq
1 . Oktober zu vermieten.

Zu erfr. Rüppurrerstr . '
4. St ., links .

Schöne
2 ZmMr-Wohui»
(im Hinterhaus ) mit Stod
per sofort oder später zu
mieten . Näheres
Rüppurrerstr . 80 , rin

Die S
lange die I
triligte , m -
kiatie belel
des Jntere
tzemeindsai
nochindern
öffentlicher

. jer überwii
Entscheidend
Sdhlhabent

j « d ihre Vc
- jsjial&emof:

illldern . I
J fern einer
; fanmunalet
bringen von

^klaffen lieg
l desto enger
^ bürgerlichen
^ fürchten die
Kren Durch
ldisprüche s

^Rinderbemi
lüng zu brir
iistie zu wi
bie scheinbar

. bie Gemeind
erbittert

Pführt weri

Weg . Um ;us sehr Mst ,
Neue weiße Battist -Bb

sehr gut qearb., schöner !
"

Stück 2 Mk .. färb . Blusen .̂
neuer dreiteil . roterRipS - D "

2g Mk.. Viereck. Zimn
m . Eichenpl. neu 12 Mk.,
Bertikow m. gefchliff. Sck
42 Mk .. besserer Chiffon
Stühle , dreist . Gasherd .
3663 Erbvrinzeustr . 38J

Kmundkltstelle »S
n. 12 M . z. verk . Douglas »

zu verkaufen.

zweisitzig
erhalt .,^

Grenzstr .

Referent Hermann Krätzig -Berlin.
Die Rotlage am hiesigen Platze erfordert , daß kein Arbeiter

und keine Arbeiterin dieser Versammlung fern bleibe .
Der Einberufer .

Philippstr. 19 Heinrich Karrer Tel. 1659.
Spedition , An - und Berkauf von Waren jegl. Art.

Von der Reise zurück .

vr . 0o > .
Kalsersfrasss 80 . 3654 Telefon 2171 .

große Weimarer Lelü -Lotterie
Ziehung 18 . bis 15 . September 1808 .

3333Geldgew . mit»5000,Z0000 ,5000 Mk . etc.
Lose k 1 Mk.,

'
11 Lose 10 Mk. empfiehlt , ebenso wie auch alle

anderen staatl . genehmigte « Lose die Generalagentur

Slanaesbucbauszilge 4er Staitt Harfsruhe.
Geburten vom 20 .—22 . Aug . : Friedrich Otto, D. N ?

rich Gebhardt , Trompeter . Gertrud Emma , Bat . Heinrich
Betriebsassistent . Anton Ludwig , V . Anton Mörmann , « v .
führer. Karl Friedrich, B . Karl Kiefer , Eisenhobler . EliB^

Katharina Margarete , B. Julius Holzwarth , Gewerbelehrer-^
Eheschließungen vom 22 . August : Ferdinand

von hier , Fabrikarbeiter hier, mit Hilda Schieler von ?>* ]
August Gruhler von Deißlingen , Kaufmann hier, mit Lina t
von hier. Friedrich Leibbrand von Pforzheim , Hochoa»

meister in Pforzheim , mit Anna Mayer von hier.
Kürz von Kürzell, Schmied hier , mit Mina Kopf von Ding«

Ludwig Hodapp von Knielingen , Schlosser hier , mit
HaunS von Plittersdorf . Karl Klebsattel von hier ,
hier, mit Friederike Schneider von Lindau . Sebald
von Veringenstadt , Schreiner hier , mit Pauline 3 m!

Jnneringen . , „
Todesfälle vom 22 . - 24 . Aug . : Josef Götz . N

arbeiter . ein Ehemann , alt 36 I . Simon Bähr , KauM
ledig , alt 52 I . Georg Falk, Schreiner , ein Ehemann , au

Wilhelmine Schilling , alt 64 I . , Ehefrau des Mechanikerŝ
Schilling . Karoline v . Gruben , Privatiere , ledig , alt 71 ■
Emilie , alt 2 M . 23 T. . V. Karl Weigand , Mechaniker .
Albicker , OberrechnungSrat , ledig , alt 62 I . Walter , au
3 T . , V . Jakob Ding , Hausierer . Erwin , alt 1 M . 1
Josef Glöckner, Schieferdecker. Mina Cahnmann , alt oü '

Ehefrau des Kaufmanns Daniel Cahnmann .̂ Elisabeths ^ ^

',ta> don 10 7!
: dMbcr vor .

k Mehrheit . hc
sheking des
^ eigene R,

dshilfe.
rkten Sie :

^ «pf ausnü
Kchne nicht

nicht i,
bpikulatione ^

«ng gesetzt
Aerrückftä

fachten die
Die

"
f sozialdem" «hrheit. A

Genossen ^^ chaltnisse i

°° Ende
,

'm« Nicderl
I flauem die

an®)
üunahm .

liotteriebank , Ges. mit btschr.
Karlsruhe , Kaiserstraste 56

und alle durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen .

SM ., B . Jakob Müller , Reisender . ^ Berthold ^ alt S
V. Julius Vier , Schlossermeister . Karoline Kürner, ^
Wüwe des Wirts Albert Kürner . Bernhard , alt 2 M.
B . Wilhelm Wieser. Dreher . Oskar , alt 1 M . 4 T . , »

Sckoch, Obsthändler .
'
_

ist das gesündeste FamiUengetränk, vorzüglich im Ge
schmack und billig im Gebrauch . Nur echt im ge¬
schlossenen Paket m. d. ges . gesch . Bezeichnung Marke
„Ethel “ der Firma Els . - Lothr . Malzkaffee - Fabrik

Schlltigheim 1. E. — Ueberall erhältlich. —

'n Mi ,
^ ^ ratisch - i ^

^ len un!
unsl
und

-ro*kindewahl
ausgefr

, ' n Mai
'den sich‘n‘ so will° Robert ge« omprom^

den i
Si iie So :
/ Wbaren

SÜE
aS 9“ der A

Die
Besserung .

Zahnarzt

IllCodertieiS Zimmer^wohnutig
in schöner Lage der Oststadt gelegen , ist zn vermrete».

h Maieaienstraste l aReflektanten
bemühen.

wollen
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